lismus“ die Anficht aus, daß die Religion, beiſpielsweiſe die 
chriſtliche, mit dem Sozialismus durchaus nicht unvereinbar 
ſe. Wir halten dieſe Meinung für falſch: Zum dogma⸗ 
chen Inhalt der Religion gehört, daß man gehorche der 


Kaiſers iſt, ift eine der Grundvorſchriften des Chriſtenthums. 


ſondern nur eine Verwaltung über Sachen anerkennt. Wir 


geſehen. Vom ſozialdemokratiſchen Standpunkte ſelbſt würde 
Gehe wohl zugeben, daß ein Kirchengläubiger die ſozialiſtiſche 2 — verdreifachen. 
S 


ei Forderungen nichts willen, ſondern fie juchen ihre Lehre 
u 


ſt 9. wirthſchaftlicher, ökonomiſcher Verhältniſſe. So würden 


Hachen hinſtellen. Von dieſem Standpunkt aus ſind die 
Sozialisten konſequent, wenn ſie ſagen: Eine Gottheit giebt 
wickelt icherweiſe, aber der in der Geſellſchaft thatſächlich ent⸗ 


Wir 
* . berla 
11 3 


Kichnen wollte. Man gab namentlich an, daß man durch eine] noch mit theologiſcher Wiſſenſchaft behelligt werden, und 


Woche berieth man von Neuem die Frage, ob der direkte 


Rampf gegen die Religion zweckmäßig ſei, und man verneinte 


Unbef 
rund 
Feinde 


I) ihren Zweck erreicht. Man hat denn auch wohl den 
ſondern 
gegen die Religion ſcharf, er ſagte unter Anderem: Der Arbeiter, 


Bel die Gefahr einer Maßregelung oder Ausſperrung hin, 
Dirſammlung gegen Jehovah zu Felde zieht. Er ſagte weiter: 
babe Genau daſſelbe, was Liebknecht zurückgewieſen 


punkt J. 
N Ger, Fehfnechis viel beſſer begriffen hatten als der genannte 


ozial 
Bin 8 


gegenübens vorzugsweiſe bekämpfen, und die Zurückhaltung 
Wü 

og u dem Lande ſchonen müſſe. In der Praxis wird 
dalle ade die Religion umgekehrt den Hauptſtoff der Dis⸗ 


Haleſch ade namentlich nach der ausweichenden Haltung des 


as der S 
ich. Wes hade der Sozialdemokratie ſein wird, iſt ſehr frag⸗ 
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beſtritten), doch ein Kern von Wahrem inſofern, als es b 
kannt iſt, daß auch der Kaiſer der Frage, wie den Arbeitern 
billige, geſunde und bequeme Wohnungen zu verſchaffen ſind, 
ſein lebendigſtes Intereſſe zuwendet. Wir werden jetzt durch 
den „Reichsanzeiger“ erfreulicherweiſe darüber belehrt, daß 
das Problem nicht durch äußere und direkte Eingriffe des 
Staats gelöſt werden ſoll. Der Handelsminiſter hegt, wie es 
in der Antwort auf den oben erwähnten Antrag heißt, keinen 
Zweifel, „daß ſich in Berlin genügender Kapitalreichthum und 
Gemeinſinn finden werde, um ohne Staatshilfen Baugeſell⸗ 
ſchaften ins Leben zu rufen, welche der Wohnungsnoth 
in wirkſamer Weiſe abhelfen und ſich dabei mit einem mäßigen 
Gewinn begnügen.“ Ob dies nun gerade der richtige Weg 
iſt, den Wohnungsnöthen ernſtlich zu Leibe zu gehen, iſt 
allerdings eine Frage für ſich, und wir möchten ſie nur 
bedingt im Sinne des Freiherrn v. Berlepſch bejahen. Was 
Kapitalreichthum und Gemeinſinn in dieſer Sache thun 
können, wird auch bei größter Anſtrengung immer nur ein 
Nothbehelf ſein und der eigentliche Kern der Frage, nämlich 
die Abhängigkeit des Preiſes von Grund und Boden von 
der fortſchreitenden Entwickelung unſerer wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe, bleibt bei der vorgeſchlagenen, ſehr humanen aber 
auch ſehr idealiſtiſchen Löſung unberückſichtigt. Die Eröff⸗ 
nungen, die der Handelsminiſter in der Sache gemacht hat, 
gehen an die Adreſſe eines hieſigen Fabrikanten, der in einem 
Berliner Vorort nicht weniger als 4000 Wohnhäuſer für 
kleine Beamte und Arbeiter mit einem Schlage errichten will 
und gerade für dies gewaltige Unternehmen ein hypothekariſches 
Staatsdarlehen zu drei Prozent erbeten hat. Man möchte 
annehmen, daß der Fabrikant Herr Freeſe iſt, der zu den 
eifrigſten und begabteſten Führern der Agitation für Ver⸗ 
ſtaatlichung von Grund und Boden gehört, und durch den, 
als er in dieſem Frühjahr den Sitzungen des internationalen 
Sozialkongreſſes beiwohnte, auch der Kaiſer mit dieſen Ideen 
vertraut gemacht worden iſt. 

— Aus dem Saarrevier traf vor einigen Tagen die 
Nachricht ein, daß die Mitglieder der Bergarbeiter-Aus— 
ſchüſſe auf ihr Amt verzichten wollen. Als Grund für 
dieſe Abſicht, welche in der That bei vielen der Mitglieder 
beſtehen ſoll, wird in einer Zuſchrift, welche der „Frkf. Ztg.“ 
von der Saar zugeht, angegeben, daß ſie „nach oben hin nicht 
in der Weiſe, wie ſie es wünſchen, gehört werden.“ Den 
Bergarbeitern, auch den Ausſchußmitgliedern, wäre es nicht 
darum zu thun, daß ſie über dieſe oder jene allgemeine An⸗ 
gelegenheit der Belegſchaft ihr Gutachten abgeben könnten, das 
von den Vorgeſetzten und der Verwaltung vielleicht beachtet 
würde, vielleicht auch nicht. In den Arbeiterausſchüſſen er⸗ 
blickten ſie eine Inſtanz, bei welcher ſie alle ihre einzelnen 
Beſchwerden anbringen könnten und von der ſie eine unpar⸗ 
teiiſche Entſcheidung in Streitfragen zwiſchen ſich und der 
Verwaltung erhofften. In dieſer Beziehung ſehen ſie ſich 
getäuſcht; von einer Funktion als Schiedsrichter, die aller- 
dings in der Verfügung des Oberbergamts zu Bonn nicht 
in Ausſicht geſtellt war, die aber die Arbeiter in den Aus⸗ 
ſchüſſen zu finden erwartet hatten, wäre in den Ausſchüſſen 
keine Rede, und um rein gutachtliche Aeußerungen über all⸗ 
gemeine Angelegenheiten wäre es weder den Arbeitern, noch 
den Ausſchußmitgliedern zu thun. Daher der Mißmuth der 
ee ae und ihre Abſicht, die Mandate nieder⸗ 
zulegen. 

— Zu denjenigen Einrichtungen für das Wohl der 
Arbeiter, welche die Bergwerksverwaltung neuerdings gefördert 
hat, gehört auch die Herſtellung eigener Häuſer nebſt 
zugehörigen Gärtchen für die Arbeiter. Man wird, 
ſo melden die „Berl. Pol. Nachr.“, in der Annahme nicht 
fehlgehen, daß dieſe bisher in beſcheidenem Umfange durchge⸗ 
führten Beſtrebungen nunmehr planmäßig werden erweitert 
werden, um ſämmtlichen ſtändigen Arbeitern 
in den der Bergwerks verwaltung unterſtell⸗ 
ten Betrieben zu eigenem Beſitz zu verhelfen. 
Vom Gedanken zur That dürfte indeſſen in dieſem Falle der 
Weg noch ziemlich weit ſein. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, ſoll die Züchtigung 
des Sultans von Witu, wegen Ermordung der Künzl? 
ſchen Expedition, nicht durch ein gemeinſames Vorgehen 
deutſcher und engliſcher Schiffe erfolgen. Die engliſche Regie⸗ 
rung ſoll ſich ſofort bereit erklärt haben, mit allem Nachdruck 
die Beſtrafung des Sultans und ſeiner Leute durchzuführen, 
und ſie hat, wie mitgetheilt wird, den Anfang hierzu bereits 
gemacht. Indeſſen ſoll der deutſche Konſul in Zanzibar ſich 
ebenfalls mit einem Schiff nach Witu begeben, um der Unter⸗ 
ſuchung des Falles ſeitens der engliſchen Behörden und der 
Strafvollſtreckung als Zeuge beizuwohnen. 

— Das ſiebenbürger „Deutſche Tageblatt“ veröffentlicht 


erörtern, ob die katholiſche oder proteſtantiſche Rechtgläubigkeit 
ſich mit dem logiſchen Bedürfniß des Menſchen und mit der 
modernen Kulturentwickelung verträgt. Aber es iſt eine ge⸗ 
ſchichtliche Thatſache, daß die Rechtgläubigkeit immer mehr 
zurückweicht und daß die Macht der Kirche längſt nicht mehr 
eine vorwiegend ideelle, ſondern eine ſoziale und materielle iſt. 
Das Zentrum thut, als ob es den ſozialdemokratiſchen An⸗ 
ſturm gar nicht fürchte, aber außerhalb des Zentrums iſt 
rechts wie links kaum Jemand zu finden, der dieſe optimi- 
ſtiſche Hoffnung des Zentrums theilt oder der auch nur glaubt, 
daß fie der innerſten Ueberzeugung der Zentrumsführer ent- 
ſpreche. München, Würzburg, Mainz, Köln, Düſſeldorf wer⸗ 
den als Reichstags⸗Wahlkreiſe dem Zentrum ſchon jetzt leb⸗ 
haft ſtreitig gemacht, und das nächſte Mal wird ſich die 
ahl der von den Sozialdemokraten bedrohten Zentrumsſitze 


Sozialdemokratie und Religion. 
Albert Schäffle ſpricht in ſeiner „Quinteſſenz des Sozia⸗ 


brigkeit, die von Gott iſt. Gebet dem Kaiſer, was des 


er Sozialismus erkennt weder einen Kaiſer noch eine Obrig⸗ 
eit an, weil er überhaupt keine Regierung über Perſonen, 


n auch noch nie einen dogmengläubigen Sozialdemokraten 
Uſchaftsordnung für gerecht halten könne; allein die 


Mozialiſten wollen ja, namentlich in neuerer Zeit, von mora⸗ 
orderungen oder von einer moraliſchen Motivirung 


Die proteſtantiſche Kirche hat vor der katholiſchen den 
Vorzug, daß ſie das Verhältniß des Einzelnen zur Kirche 
innerlicher als dieſe auffaßt. Sobald man die Autonomie des 
Individuums anerkennt, iſt man genöthigt, die Thätigkeit der 
Kirche tiefer anzulegen, als wenn man den Grundſatz an die 
Spitze ſtellt: Ich glaube, weil ich nicht weiß, und meinem 
Gewiſſen giebt dies Wort einer äußeren Inſtanz die oberſte 
Norm. Die proteſtantiſche Kirche hat in den letzten Jahren 
die Aufgabe, welche ihr auf dem Gebiete der Sozialpolitik 
zufällt, eifrig diskutirt. Dabei iſt man zu halbſozialiſtiſchen 
Vorſchlägen gekommen und hat die Theologen zu Sozial⸗ 
politikern machen wollen. Nun man wird mit theologiſchen 
Waffen und mit Paſtoren⸗Sozialismus ſchwerlich dem demo⸗ 
kratiſchen Sozialismus etwas anhaben können, der vor jenem 
den Vorzug voraus hat, durch ein ſtarkes Klaſſenbewußtſein 
der Arbeiter getragen zu werden. Der „Reichsbote“ ſtellt in 
einem Leitartikel: „Kirchliche Arbeitsorganiſation“ die 
lutheriſche ei wie jie in der Zeit vor dem 
30jährigen Kriege beſtand, als wiederherzuſtellendes Ideal hin; 
er verlangt, daß die Theologen weder von Juriſten geſtört, 


as nothwendige Ergebniß der ökonomiſchen Entwickelung 
ſen, und ſie erklären alles andere z. B. Verfaſſung, 
uchtsentwickelung, Sittlichkeit und Religion, für eine Wir⸗ 


an ſelbſt den Gottesglauben als ein Produkt materieller 


1 Gottesglaube iſt anthropologiſchen Urſprunges und 
leder anderweiten Realität. 

demokral dem Kongreß in Gotha 1875 wurde in das ſozial⸗ 

8 ſche Kompromißprogramm der Satz aufgenommen: 

Hi "gen vom Staat die Erklärung der Religion zur 
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meint, daß damit die Organe der Kirche frei würden zum 
Kampfe gegen die Sozialdemokratie. Das iſt dann freilich 
ein markanter Belag dafür, wie wenig der orthodoxe Radi— 
kalismusz das Grundprinzip des Proteſtantismus bewahrt 
hat. Das proteſtantiſche Prinzip, das eigentlich das 
germaniſche iſt, hat ſich in einer von allem Theologiſchen 
befreiten Geſtalt längſt mit den Auffaſſungen unſeres Bürger⸗ 
thums verſchmolzen; der Kirche ſelbſt iſt es mehr und mehr 
abhanden gekommen. Darum trauen wir dem evangeliſchen und 
dem römiſch⸗katholiſchen Glaubenthum wenig Kraft zur Ueber⸗ 
windung der Sozialdemokratie zu, die ihrerſeits auch ein 
ſtarkes Glaubenthum iſt, nur daß es ſich am Diesſeits hält 
und deshalb die Auseinanderſetzung auf dem wirthſchaftlichen 
Gebiet ohne Glaubensvoreingenommenheit erſtrebt. f 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Okt. Nach dem „Reichsanzeiger“ hat 
der Handelsminiſter den ihm unterbreiteten Vorſchlag, ein 
Staatsdarlehen zu drei Prozent für den Maſſenbau von 
Arbeit erwohnungen bei Berlin herzugeben, abſchläglich be- 
ſchieden. Der Miniſter hat ſeine Freude über den Plan aus⸗ 
geſprochen, dem Mangel geſunder und billiger Arbeiterwoh⸗ 
nungen abzuhelfen, aber er hat es grundſätzlich verweigert, 
„Baugeſellſchaften durch direkte Beihilfen oder Gewährung 
hypothekariſcher Darlehen aus Staatsmitteln zu unterſtützen“. 
Dieſer Beſcheid kann auf allgemeine Billigung rechnen. Die 
Staatsregierung und die Staatsgelder ſind in der That nicht 
dazu da, für ſo gewagte und koſtſpielige Verſuche eingeſetzt 
zu werden. Daß eine Wohnungsfrage beſteht, und zwar eine 
ſehr dringende, iſt ja gewiß richtig. Aber durch das direkte 
Eingreifen des Staats wird ſie nicht gelöſt werden, und die 
Mittheilung des „Reichsanzeigers“ iſt geeignet, manche Beun⸗ 
ruhigung, die ſich in letzter Zeit in Bezug auf dieſen Punkt 
verbreitet hatte, zu beſchwichtigen. Man hat ſeit Wochen 
wiederholt und in verſchiedenen Darſtellungen davon gehört, 
daß ſeitens des Staatsminiſteriums die Wohnungsfrage 
ſtudirt werde. Freiherr v. Berlepſch hat die Anlagen der 
gemeinnützigen Baugeſellſchaft in Adlershof bei Berlin 
beſichtigt und den Herren, die an der Spitze dieſes 
trefflichen Unternehmens ſtehen, ſeine volle Anerkennung 
über das Geleiſtete ausgeſprochen. Auch in den Provinzen, ſo 
in Weſtfalen, ſind Erhebungen über die Verhältniſſe in den 
Arbeiterwohnungen angeordnet worden, und in der neulichen 
n des „Deus“ n Tageblatts“ über Aeußerungen 
des Kaiſers zu Herrn v z ybach ſteckt, obwohl jene Nach⸗ 
richt offiziös beſtritten tw..coe (und zwar offenbar mit Recht 


angenheit darin, daß man einen ſolchen taktiſchen Beweg⸗ 
öffentlich ausſprach. Wenn man ſeine Taktik dem 
. hat, ſo wird es ſtark fraglich, ob die Taktik 


genommenen Standpunkt für einen nicht bloß taktiſchen, 
grundſätzlichen gehalten. Liebknecht tadelte den Kampf 


er in einen Strike eintritt oder ſeine Wahlſtimme abgiebt, 


e ökonomische Freiheit führt die religiöſe herbei, aber nicht 


und zwar von ſeinem Standpunkte glänzend zurück⸗ 


te, der ein ehemaliger Theologe iſt. Rüdt faßt die 


mi den religiöſen Fragen wurde denn auch beſonders 
1 begründet, daß man die Empfindungen der katholiſchen 


N zwiſchen Ultramontanen und Sozialiſten abgeben und 
arteitages. Von der taktiſchen Abſicht der Sozial⸗ 
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dürfte das gerade Gegentheil eintreten. Allein ob 


ir haben als ein politiſches Blatt nicht die Frage zu 
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einen Brief, den ein Theilnehmer der Küntzelſchen Ne 
tion nach Witu, der ſiebenbürger Sachſe Drontleff von 
Mkonumbi aus, zwei Tage vor Niedermetzelung der Deutſchen 
und vor ſeinem eigenen Tode, am 13. September, ſeinem Vater 
in Hermannſtadt geſchrieben. Das Schreiben trägt den Poſt⸗ 
ſtempel Lamu, 17. September und dürfte wohl geſchloſſen und 
adreſſirt bei dem Ermordeten gefunden worden ſein. Schon in 
früheren Briefen hatte Drontleff erzählt, daß Kurt Toeppen 
die Eingeborenen gegen Küntzel aufhetze, und daß in Folge 
des von Toeppen ausgeſtreuten Gerüchtes, Küntzels Leute 
hätten Kanonen mit und wollten das Land für England er⸗ 
obern und die Sklaverei abſchaffen, ſchon am 9. September, 
Morgens 8 Uhr, die Bewohner des Dorfes Mkonumbi und 
die dort anweſenden Askari (Soldaten) des Sultans von Witu 
Küntzels Expedition anzugreifen verſuchten. Hierauf nimmt 
Drontleff Bezug und berichtet weiter: 

„Doch unſere raſche Kampfbereitſchaft und Entſchloſſenheit 
wirkte recht beängſtigend auf die Suhaeli; fie ſendeten ſehr bald 
ihren Dorfälteſten Sultan ben Ali ab, um mit uns zu unterhan⸗ 
deln. Dieſer ſagte uns denn, daß ein Brief des Sultans von Witu 
eingetroffen ſei, der uns verbiete, unſeren Hausbau — wir errichten 
hier ein Stationshaus — weiter fortzuſetzen, ſowie auch den Be⸗ 
wohnern von Mkonumbi befehle, uns keine Lebensmittel zu liefern. 
Wir konnten hierauf allerdings nichts anders antworten, als daß 
wir mit Schießen und Anſtecken des Dorfes drohten. Sultan ben 
Ali ſchlug als Vermittelungsweg vor, ein Schreiben an den Sultan |n 
von Witu zu ſenden, worin er ihn über unſere friedliche Abſicht 
aufklären wollte; bis jedoch Antwort eingetroffen, ſollten wir mit 
dem Hausbau ruhen. Dieſes thaten wir denn auch, bauten jedoch 
durch Zuſammenſtellung unſerer ſchweren Kiſten ein vertheidigungs⸗ 
fähiges Fort, wo wir die Nacht zubringen konnten. Auch machten 
wir vier Reſerve-Dampfröhren zu Kanonenrohren, die aus den vier 
Ecken recht bedrohlich herüberblickten und auch den dreihundert 
Eingeborenen, wie wir nachträglich hörten, gewaltigen Reſpekt ein⸗ 
jagten. Am nächſten Morgen war noch immer keine Antwort des 
Sultans eingetroffen, und die Eingeborenen weigerten ſich deshalb, 
uns Lebensmittel auszuliefern. Da gingen wir denn zwei Mann 
Stark auf „Requirirung“ aus, geſchützt von dem moraliſchen Ein⸗ 
druck unſerer Kanonen, und dies hatte den beabſichtigten Erfolg; 
wir erhielten Hühner und Eier in Hülle und Fülle. Auch die As⸗ 
karis hatten es vorgezogen, jo lange Verſtärkung herankäme, Mlo⸗ 
numbi wieder zu räumen. So waren wir denn Herren des Dorfes, 
und um uns vor dem Heranziehen fernerer Askaris zu ſchützen, 
wurden Vorpoſten ausgeſtellt. Richtig trieb auch ein aus einem 
Europäer beſtehender Vorpoſten einen ganzen Trupp von ungefähr 
vierzig Askaris ohne Schuß zurück. Unter dem Schutze unſerer 
Vorpoſten konnte auch der Hausbau fortgeſetzt werden. So ver- 
gingen unter friedlicher Arbeit und kriegerischer Bereitſchaft zwei 
Tage. Am Abend des zweiten Tages traf Bana Omari, der 
Kriegsminiſter des Sultans, hier ein und erzählte recht Inter⸗ 
eſſantes. Als die Nachricht von unſeren Kanonen und Vorpoſten 
in Witu eintraf, verbreitete ſich da großer Schrecken, und der 
Sultan frug unter ſeinen Offizieren herum, welcher denn nach 
Mkonumbi gehen wolle, um mit uns Frieden zu ſchließen, doch 
fand ſich Keiner hierzu bereit. So mußte denn Bana Omari ſelbſt 
kommen. Er kam als Freund, nur in Begleitung von 12 Askaris, 
die allerdings mit Repetirgewehren (Patent Dreyſe) ausgerüftet 
waren, bier an, und nachdem er ſich von unſerer Friedlichkeit über⸗ 

eugt, ſchrieb er ſofort an den Sultan, uns zu geſtatten, daß wir 

in das Innere vordrängen, welche Erlaubniß Herr Küntzel ſchon 
früher, als er bei dem Sultan von Witu zur Audienz war, erwirkt 
hatte und die jetzt wieder zurückgezogen worden war. Heute 
Morgen traf dieſer Erlaubnißbrief ein und fünf Mann marſchirten 
mit den nöthigen Trägern nach der anderthalb Stunden von Witu 
entfernten Beſitzung des Herrn Küntzel, um die Vorbereitungen 
zum Aufſtellen der Dampfſäge zu treffen. Da uns jedoch nach⸗ 
träglich mitgetheilt wurde, daß dieſem Briefe des Sultans nicht ſo 
ganz zu trauen ſei, ſo ſoll ich heute Nachmittag mit Munitions⸗ 
dne mich auch weiter ins Innere begeben, und muß deshalb 
weitere Nachrichten auf ſpäter verſchieben. .. 

— Ueber die Größe der deutſch— afrikaniſchen Beſitzun⸗ 

gen macht die vom a ale Inſtitut zu Weimar herausge⸗ 
— Monatsſchrift „Afrikaniſche Nachrichten“ einige Angaben, 
deren Zuverläſſigkeit wir dahingeſtellt ſein laſſen müſſen. Danach 
umfaßt Deutſch⸗Oſtafrika ca. 939 100 Quadratkilometer, der deutſche 
Beſitz in Südweſtafrika ca. 832 600 Quadratkilom., Kamerun⸗Land 
ca. 319 500 Quadratkilometer, Togo-Land ca. 61000 Quadrattilo⸗ 
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meter, zuſammen in runder Summe etwas über 2152000 Qua⸗ 
dratkilometer. Die „Afrikaniſ Nachrichten“ ſtellen bei dieſer 
Gelegenheit einen Vergleich mit heimiſchen — an. 
Deutſch⸗Oſtafrika iſt fait doppelt jo groß wie das deutſche Reich; 


Preußen, Südweſt⸗Afrika nur um ein Geringes kleiner als Italien 
und das deutſche Reich zuſammengenommen; Togo⸗Land erreicht 
faſt den . ayerns. 
ie Deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft beruft 
auf den 90. November eine außerordentliche Generalverſamm lung 
ein, welche über die Genehmigung eines Kae mit der Reichs⸗ 
regierung, „betreffend die Regelung der zukünftigen Rechtsver⸗ 
rar der Geſellſchaft in Oſtafreta⸗ und die Aufnahme einer 
Anleihe Beſchluß faſſen ſoll. 
— Mit einem neuen engliſchen Eiſenbahnſchienenſyſtem 
werden der „Köln. Volksztg.“ zufolge die preußiſchen 8 
neben den verſchiedenen andern Syſtemen vorausſichtlich Verſuche 
anſtellen. Daſſelbe will ein ruhiges und ficheres Fahren nicht jo 
ſehr durch die Schwere der Schienen als durch eine beſſere Art 
der Befeſtigung herbeiführen. Es hat eine Doppelkopf⸗ 
ſchiene von ungefähr 46 Kilogewicht der laufende Meter. Dieſe 
Schiene wird nicht, wie die bei uns hauptſächlich zur Verwendung 
gelangenden Schienen des Vignol-Profils, auf hölzerne oder 
eiſerne Schienen feſtgenagelt beziehungsweiſe aufgeſchrau t, ſondern 
5 Bi in eifernen Stühlen, worin ſie durch Holzklötze ver⸗ 
Von der ſchleſiſch⸗ruſſiſchen Grenze, 21. Okt. Die Ab⸗ 
ſperrung Preußens gegen die Einfuhr ruſſiſcher Schweine hat be⸗ 
greiflicherweiſe dem Grenzverkehr, ſoweit er ſich von 1 des 
ach drüben entfaltet, nicht genützt. Unmittelbar nach Erlaß des 
Schweſneeinfuhrverbötes ſpielten die ruſſiſchen Behörden einen 
Gegentrumpf aus, indem ſie von denjenigen ſchleſiſchen Kauf⸗ und 
Handelsleuten, welche drüben in den ruſſiſchen Grenzorten ihre 
Einkäufe und Verkäufe beſorgten, die Löſung eines alljährlich 900 
Rubel gleich 2880 M. koſtenden Gildenpatents erſter Klaſſe 
verlangten. Wie ſtreng die ruſſiſche Behörde dieſe Maßregel 
durchführt, welche geeignet iſt, die diesſeitigen mit den ruſſiſchen 
Gren 1 im Handelsverkehr ſtehenden Gewerbetreibenden auf 
das Empfindlichſte zu ſchädigen, zeigt ein Fall, der ſich am Freitag 
ereignet hat. Einige Fleiſchermeiſter aus Myslowitz und Ober⸗ 
Heyduk, welche drüben auf dem Markt zu Bendzin ihre Einkäufe 
beſorgt hatten, wurden von den Milizianten aufgefordert, den Be⸗ 
ran für das Gildenpatent, und zwar zunächſt 450 Rubel für das 
oſſene halbe Jahr zu erlegen. Da ſich die ſchleſiſchen Flei⸗ 
ſchermeiſter hierzu nicht verſtehen wollten, wurden dem einen 20, 
dem anderen 10 Schweine und einem dritten Pferd und Wagen 
mit Beſchlag belegt. Einem vierten gelang es noch rechtzeitig mit 
ſeinem Geſpann das Weite zu ſuchen. Natürlich werden ſich die 
Fleiſchermeiſter drüben nicht wieder ſehen laſſen dürfen oder ſie 
werden das theure Gildenpatent löſen müſſen. Der neue ruſſiſche 
Zolltarif konnte von den Handel- und Gewerbetreibenden der dies⸗ 
ſeitigen Grenzorte nicht ſchwerer empfunden werden, als die ſo 
ſtreng durchgeführte Forderung bezüglich des Gildenbatents. 


(Fr. Ztg.) 
Hamburg, 21. Oktober. Der ſtändige Ausſchuß des 
deutſchen Handelstages fuhr vorgeſtern, nachdem Adolph 
Woermann zum zweiten Vizepräſidenten gewählt war, in der Be⸗ 
rathung über die Gewerbeordnungs⸗Novelle fort und beendigte 
dieſelbe in dem Sinne, daß er möglichſt wenig durchgreifende 
Schutzmaßregeln befürwortete. Betreffs des weiteren Verhand⸗ 
Diet erden nämlich betreffs der Bedingungen, pet: 0 

Reichspoſt⸗Verwaltung in der Som von Gaxantieleiſtun 

die Herſtellung von Fernſprech⸗ I a Ta Ei) — 

verſchiedenen Städten knüpft, erklärt die Verſammlung, daß der⸗ 
artige Bedingungen der ſchnellen Verbreitung des Fernſprech⸗ 
weſens durchaus hindernd im Wege ſtehen. Eine Zubuße iſt nur 
zu leiſten, wenn die von der Poſtverwaltung verlangte Anlage 
einer 7 ernſprechleitung Sonderintereſſen dient. — Als der inter⸗ 
eſſante te aller Verhandlungsgegenſtände dürfte die Beſprechung 
über die Erneuerung der Handelsverträge den Außen⸗ 
ſtehenden gegolten haben, jedenfalls dürfte man den diesbezüg⸗ 
lichen Beſchlüſſen mit Spannung pe decent haben. Es wird 
daher überraſchen zu erfahren, daß die Debatte völlig akademiſchen 
Charakter trug und zu feſten Beſchlüſſen ſich nicht zuſpitzte, 1 

wies nur das Präſidium an, „den Handelsverträgen auch in 
kunft ungetheilte Aufmerkſamteit zu ſchenken.“ Dieſer Beſch uß 
wird verſtändlich, wenn man im Auge behält, daß im Handelstage 
ſtets alle Arten wirthſchaftlicher Anſchauungen vertreten geweſen 
ſind und auch noch ferner ſind. — Der Ausſchuß hat im Weiteren 
den Beſchluß gefaßt, hinſichtlich Erhöhung des Gewichts für 
gewöhnliche Briefe eine abermalige Petition an das Reichs⸗ 


glaubt 
Kamerun (ohne die n r etwas kleiner als das Königreich lichun 


8 — u 8 5 der Veröffentlichung aller 
vox. deu inerbleke en Offenbarungseide lag ein 
privates dicken jede er Veröffentlichung vor, der Ausſchuß 
jedoch, von der 8 zzu ſolcher privater Veröffent⸗ 
abſehen zu müſſen, da ihm dieſelbe nur werthvoll erſcheine, 
den hie von amtlicher Stelle aus geſchehe. — Die Handelskammer 
zu Halberſtadt wünſcht, daß Mitglieder des deutſchen Handels⸗ 
tages, die im Ausſchuß nicht ſitzen, Spe talvertreter in die Aus⸗ 
ſchußſitzungen 1 dürfen, ſofern ſie einen Antrag geſtellt 
aben, der in den Ausſchußſitzungen zur Verhandlung gelangen 
oll. Der Ausſchuß beſchließt, dieſem Wunſche Halberſtadts in 
Zukunft nachzukommen, wie er übrigens auch bisher 17 die 
gleiche Praxis beobachtet hat. r. Ztg.) 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

Wien, 21. Okt. Der Tramwayſtreik iſt beendet. 
Durch Vermittelung des Reichsrathsabgeordneten Per ner⸗ 
ſtorfer erlangten heute Abend die Streikenden die Zuſage des 
Statthalters, daß die angefochtene Dienſtordnung revidirt und 
die Wünſche der feiernden Bedienſteten der Pferdebahn berück⸗ 
ſichtigt werden ſollen. Demzufolge werden die Streikenden 
morgen früh die Arbeit wieder aufnehmen. 

Zu den Nachrichten über Verhandlungen zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich, um die handelspoliti— 
ſchen Beziehungen angenehmer zu geſtalten, bemerkt der 
„Peſter Lloyd“: 

Die Regierungen Oeſterreichs und Ungarns ſind bereit, 
Verhandlungen einzutreten, denn ſie trifft die Wendung der —— 
nicht unvorbereitet. Wir glauben zu wiſſen, daß ſpeziell der un⸗ 
gariſche Handelsminiſter es geweſen iſt, welcher ſchon im vorigen 
Jahre die Initiative ergriffen hat, damit von Seiten unſerer Mo⸗ 
narchie Veranlaſſung genommen werde, um bei entſprechender Ge⸗ 
legenheit bei der deutſchen Reichsregierung eine Aenderung der 
unerquicklichen Handelsbeziehungen anzuregen. Auf den von hier 
geäußerten Wunſch haben die Regierungen Oeſterreichs und Un⸗ 
rend unter ſich die Erzielung einer Verftändigung über dieſe 

rage geſucht und erreicht, denn bereits die im vorigen Herbſte 
hier tagende gemeinſame Zoll⸗ und Handelskonferenz hat ſich auch 
über die Prinzipien geeinigt, die für den Fall von Verhand⸗ 
lungen mit Deutſchland einzuhalten wären. Unſere Regierungen 
ſind ſonach über dieſe Angelegenheit einig, und die Eröffnung der 
Verhandlungen würde ihrerſeits nicht den geringſten Schwierig⸗ 
keiten begegnen. 


Großbritannien und Irland. 


*Im dunkelſten England“ nennt ſich in abſicht⸗ 
licher Nachahmung eines Stanley'ſchen Buchtitels eine in 
England Aufſehen erregende Schrift des „Generals“ Booth, 
des Hohenprieſters der Heilsarmee. Die Schrift enthält 
einen Plan zur „Bekämpfung des Laſters und der 
Armuth“ in den großen Städten. In erſter Linie wird die 
Errichtung von zeitweiligen Zufluchtsorten für Obdachloſe an⸗ 
geſtrebt. Die zweite Stufe der Hilfeleiſtung würde die Ueber⸗ 
führung der Inſaſſen dieſer Zufluchtshäufer nach einer 
Ackerbaukolonie außerhalb der Stadt ſein. In einer der⸗ 
n artigen Kolonie ſoll Unterricht in den für die Anſiedelung 


nothwendigen Kenntniſſen ertheilt werd 
würde dann die ebe ern der dere und von hier aus 


usg 
Kolonien erfolgen, wo die in ſolcher Weile angeleiteten Aus⸗ 
wanderer unter günſtigen Ausſichten ein neues Leben beginnen 
könnten. Neu iſt in dieſem Plane ſehr wenig. Aſyle für 
Obdachloſe und Ackerbaukolonien, welche nach dem Booth'ſchen 
Plane als Vorſtufen für eine planmäßige Koloniſirung außer⸗ 
europäiſcher Länder in organiſche Verbindung gebracht ſind, 
ſind zwei in Deutſchland längſt beſtehende Einrichtungen. Die 
planmäßige Koloniſirung durch Leute, welche dem Elend ent⸗ 
riſſen und für ihre ſpätere Thätigkeit vorgeſchult ſind, hat 
übrigens ſchon ein Vorbild in England ſelbſt in den An⸗ 
ſtalten Dr. Barnados zur Rettung verwahrloſter Knaben 
gefunden. Nutzen zur beſchränkten Abhilfe großſtädtiſchen 
Elends könnte die planmäßige Durchführung der Vorſchläge 
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Kleines Feuilleton. 


* leber die Herſtellung der Poſtwerthzeichen, des Pa⸗ 
piergeldes und der Generalſtabskarten machte der Ingenieur 
der Reichsdruckerei, Schurig, kürzlich in der Berliner Polytechni⸗ 
ſchen Geſellſchaft eine Reihe hochintereſſanter Mittheilungen. Die 
meiſte Sorgfalt und auch die genaueſte Kontrole erfordert die An⸗ 
fertigung der Poſtwerthzeichen. Im Etatsjahre 1889/90 erfor⸗ 
derten ſümmtliche 005 M. im Sabre 1 905535 M. Herſtellungs⸗ 
koſten ge en 1838 005 M. im Jahre vorher. In den letzten zehn 
Jahren iſt e eine beſtändige Steigerung des Bedarfs ein⸗ 

etreten. Zur Zeit liefert das Reichsinſtitut täglich 1500 000 
8e 10 Pfennig⸗ Marken. Das dazu nöthige Papier wiegt circa 

7 Zentner. Von dem Poſtkarten-Papier werden täglich etwa 40 
Zentner zu 655 000 Starten gebraucht. 
ren Preußen mit der Einführung der Briefmarken vorging, wurde 
der Kupferdrucker Ringer mit deren Herſtellung betraut, und zwar 
erfolgte dieſe damals mittelſt Stahlſtempel, welche die königliche 
Gewerbeakademie beſorgt hatte. Vun verwendet man ausſchließ⸗ 
lich Schnellpreſſen, und nur die Couverts werden mit Stempeln 
bedruckt. Eine beſondere Sorgfalt erfordert die Gummirung der 
Marken. Früher wurde nicht nur die Rückſeite gummirt, ſondern auch 
die Vorderſeite mit einer dünnen Kleiſterlöſung überſtrichen, und 
zwar zum Schutz gegen Nachahmungen und Wiederbenutzung ent⸗ 
5 Maxken. Die Kleiſterſchicht bewirkte die Verwiſchung 


Als vor beinahe 20 Jah⸗ 


der Farbe bei einem etwaigen Verſuch der Beſeitigung des Ent⸗ 
werthungsſtempels. Zur Zeit wird nur die Rückſeite gummirt. 
s vor etwa 3 Jahren geſchah dies bogenweiſe; jetzt wird end⸗ 
loſes Papier ummirt und das gummirte Papier dann in Bogen 
n ie Druckform wird in der Weiſe hergeſtellt, daß der 
ag mit Lettern hergeſtellt und das W nt 5 
wird. Von dieſer urſprünglichen Form wird ein Wachsabzug ge⸗ 
nommen und davon wieder im galvaniſchen Bad ehe 5 fanden 
hergeſtellt; die aber nicht direkt zum Druck benutzt wird, 
wieder erit nur zur Anfertigung weiterer Kupferplatten, 
lichen D dient. — Die Herſtellung des Papiergeldes 
verlangt nach 58 des Redners lange nicht die Sorgfalt 
in der Bewach wi wie die der Poſtwerthzeichen. 1 den letzten 
10 Jahren hat die Reichsdruckerei allein an 100 und 1000 ⸗Mark⸗ 
Scheinen für 2 281 760 0% M. 8 Die Entwürfe für 
unſer derzeitiges Papiergeld ſind d Be einer fünftleriichen 
Preisbewerbung. Die Zeichnungen für die 5⸗, 20° und 50⸗Mark⸗ 
Scheine entſtammen dem Prof. Sohn in Düſſeldorf, die der 100⸗ 
Mark⸗Scheine dem Prof. Paul Thumann, die der 1000⸗ 
Scheine dem Maler Tumbert. 
Heinert und auf eine Platte übertragen, Prof. Meyer: 


ſondern 
der eigent⸗ 


Mark⸗ 
Die Zeichnungen ſind dann ver⸗ 
und Prof. 


Froh hberger in Frankfurt a. M. haben ſodann den Platten für die 
Schauſeite mit der Radirnadel und mit dem Graveurſtichel die 
erforberliche Weichheit und Kraft gegeben. Die Platten für die 
Rückſeite ſind von den Künſtlern der Reichsdruckerei unter Be⸗ 
nutzung der Guillochirmaſchine und des Pantographen fertigge⸗ 
ſtellt. Auch hier wird die urſprüngliche Platte nicht als Druck⸗ 
platte benutzt, ſondern es dienen dazu galvaniſche Abzüge, die in 
einer Cyaneiſenlöſung verſtählt werden. Dieſer feine Stahlüber⸗ 
zug hält etwa 150 000 Drucke aus und muß dann erneuert wer⸗ 
den. Gedruckt wird das Papiergeld auf ſogenanntes Wilcorpapier. 
Dieſes Papier wird nicht in der Reichsdruckerei ſelbſt Det 
fondern von der Privatfabrik der Gebr. Ebart in Spechthauſen bei 
Eberswalde geliefert. Das Auftragen der Druckfarbe erfolgt theil⸗ 
weiſe noch nach altem Verfahren im Handbetrieb, en aber 
auch durch Maſchinen franzöſiſchen Urſprungs. Die Herſtellung 
der Generalſtabskarten erfolgt ſeit 1863 durch das Staats⸗ 
zei und zwar nach Zeichnungen, die von den Offizieren des 
eneralſtabs ausgeführt ſind. Die Zeichnungen werden photogra⸗ 
phiſch verkleinert, und unter Benutzung von Pigmentgelatine wer⸗ 
den ſodann die Druckplatten hergeſtellt. Nach ähnlichem Verfahren 
werden auch Radirungen, alte Zeichnungen u. dergl. vervielfältigt. 
906 e der Karten in größerem Maßſtab erfolgt durch 
ichtdru 


* Ein vorſichtiger Ehemann. Während ſeines letzten Auf⸗ 
enthaltes in Spala unternahm der Zar eines Tages mit ſeiner 
Gemahlin, ſeinen Kindern und Gefolge einen Spaziergang. Von 
einem Regenguſſe überraſcht, ſah ſich die Geſellſchaft genöthigt, in 
einem Bauernhauſe Unterkunft zu ſuchen. Der he e Muſchik 
ſank faſt in die Kniee vor freudiger Ueberraſchun oe 

uſammen, was feine Hütte an Genußmitteln barg: Rein und Salz, 
Branntwein und das herrliche ruſſiſche Nationalgetränk Kwaß, das 
aus einer ſinnreichen Zuſammenſtellung von gegohrner Sauerkraut⸗ 
brühe, Brot und Kümmel beſteht und mit Gerberlohe eine ver⸗ 
weifelte Aehnlichkeit beſitzt. Demüthig lud er die hohen Herr⸗ 
5 5 5 zum Zugreifen ein, und der Kaiſer nahm auch ein Gläschen 
Branntwein an. Die Zarin erkundigte ſich indeſſen bei dem 
Muſchik, weshalb er ſeine Frau nicht präſentire. ie iſt ausge⸗ 
gangen, Mütterchen“, erwiderte dieſer. Da bog ſich einer der Offi⸗ 
ziere des Gefolges zu dem Ohre des Muſchik und raunte ihm zu: 
„Wenn Du nicht ſofort Deine Frau hervorholſt, wirſt Du an den 
Beinen aufgehängt!“ Zitternd öffnete der Bauer die Thür zu 
einem Nebenraume und holte daraus ein verlegen ſich ſträubendes 
blondes und niedliches Weibchen hervor. Verwundert fragte die 
Zarin, weshalb er denn eigentlich ſeine ſchönere Hälfte zu verbergen 
ſuchte. „Ach, Mütterchen“, erwiderte der Muſchik und kratzte ſich 


hinter den Ohren, „Du weißt, die Weiber ſind ſo ſchlecht, daß ſi 
ihre Männer bei der erſten beſten Gelegenheit betrügen. Und da 
nun im Gefolg des Väterchens ſo viele ſchöne Offiziere aus St. 
Petersburg mitgekommen ſind und ich nicht ſo viel Zeit habe, wie 
Dein Mann, immer auf meine Frau aufzupaſſen, fo habe ich fie 
einfach eingeſchl offen.“ Der Zar mußte herzlich ehen und li 
dem vorſichtigen Bauer ein Geldgeſchenk überreichen zugleich 

der Verſicherung, daß ſein häuslicher Friede ungeſtört bleiben ſolle. 


oman und Verbrechen. Aus Paris ſchreibt man der 
Hefe vr 4: Es iſt ſchon öfters hervorgehoben werden, daß Fick 
häufig \ erſonen, welche ein Verbrechen zu begehen im Begriffe 
ſind, bezüglich der Details der Ausführung deſſelben von Roman⸗ 
ſchilderungen ähnlicher Akte leiten laſſen, die ihnen mehr oder 
weniger unbewußt im Gedächtniſſe vorſchweben. Iſt man doch 
bezüglich einiger derartiger Fälle ſo weit gegangen, zu behaupten, 
das Verbrechen an ſich ſei erſt durch den Roman „eingegeben“ 
worden, und der Verfaſſer mithin „intellektueller Urheber“ jei- 
Ein bekannter Fall dieſer Art iſt die Ermordung des Berginge⸗ 
nieurs Watrin in Docazeville, welcher Vorgang mit einem kurz 
zuvor in Zolas „Germinal“ geſchilderten mehrfache Ae nlichkeit 
bietet. Auf einen anderen Fall gleicher Art macht die Eſtafette“ 
aufmerkſam. In einem vor vier Jahren erſchienenen Roman des 
im Zweikampf gefallenen Jules Caſe ſchildert der Schaiftiteller 
eine Mordſzene, deren Einzelheiten lebhaft an die Ermordung des 
Gerichtsvollziehers Gouffé erinnern. Ein Gutspächter Namens 
Cadet iſt das Opfer der Intrigue. Seine Frau, in einen jungen 
Gecken vom Lande verliebt, ſucht ihren Mann zu beſeitigen, um 
mit ihrem Geliebten eine zweite Ehe ein et u können. 
widerſtrebt Paulinen aber, zu den gewöhnlichen Mitteln ihre Zu⸗ 
flucht zu nehmen; ſie entſchließt ich daher, ihrem Manne eine 


Schlinge um den Hals zu legen, die ihr Liebhaber Defubls, ein 
beſchränkter Menſch, durch eine in der Decke befindliche? allthür 
hindurch anzieht. Pauline ſetzt ſich ihrem Mann auf den 119 


umfaßt ihn und ſchmiegt ſich an ihn. Der Unglückliche drückt 
an die Bruſt und überhäuft ſie mit ae Da 
Strohhalme durch die Fallthür auf ſie herab, ohne daß der Mann 
es bemerkt. Hinter dem Manne hängt eine Schlinge. Pauline 
erhebt ſich plötzlich, wirft ihrem Gemahl die Schlinge um den 
Hals und ſpringt zurück. Die Schlinge ſchließt ſich und zieht 

5 755 1 Körper vor den Augen Paulinens in die 

& wäre dat oh chologiſchem Intereſſe, zu ae ob 
Bompard oder Eyraud von dieſem Roman Kenntniß beſaßen, 
die Ermordung Gouffés jo voraus geſchildert hat. 
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des Heilsgenerals immerhin ftiften, aber gegenüber der ge⸗ 
ſammten ſozialen Noth iſt auch das nur ein Tropfen auf 


den heißen Stein. — Stanley konſtatirt in einem gereizten bei 


Schreiben an die „Times“ das Fehlſchlagen der Samm— 
lung für den Victoria-Nyanza-Dampfer. 0 
5000 Pfd. Sterl. ſchleunigſt aufgebracht würden, müßten die 
letzt geſammelten 2000 Pfd. Sterl. anders verwandt werden. 
Die Deutſchen hätten einen bedeutenden Vorſprung. 


Schweden und Norwegen. 

* Mit einer ſkandinaviſchen In duſtrie⸗ und Kunſtaus⸗ 
ſtellung in Stockholm wird es nun wirklich Ernſt werden, da 
auch das für die Entſcheidung der Regierung maßgebende könig⸗ 
uche Kommerzkollegium ſich für die Ausſtellung ausgeſprochen hat. 
Sie hatte ſchon vor der Ausſtellung in Kopenhagen a 

ollen, in Dänemark faßte man aber die Sache damals ſchärfer 
an als hier, jetzt iſt der Plan von Neuem aufgenommen worden. 

as Kommerzkollegium weiſt darauf hin, daß in Schweden ſeit 
1866 keine allgemeine Ausſtellung ſtattgefunden, die ſchwediſche 
Industrie ſich ſeitdem aber mächtig gehoben hat und der Nutzen 
einer Ausſtellung für dieſe daher um ſo größer ſein werde. Däne⸗ 
mart, das in Kopenhagen in den beiden o Jahrzehnten ſchon 
zwei ſkandinaviſche Ausſtellungen abhielt, ſowie Norwegen sollen 
zur Mitbetheiligung eingeladen werden. Beantragt wird, die Aus⸗ 
ſtellung im Jahre 1893 abzuhalten, falls alsdann aber die geplante 
Weltausſtellung in Chicago ſtattfinden und Schweden ſich an der⸗ 
felben betheiligen ſollte, im darauf folgenden Jahre, 1894. Das 
Kollegium ſpricht ſchließlich die Erwartung aus, daß die Aus⸗ 
ſtellung in möglichſt großartigem Maßſtabe angeordnet und durch— 


geführt werde. 
Türkei. 1885 
“ Konſtantinopel, 21. Okt. Der „Agence de Conſtantinople“ 
Pfolge wird in der Erwiderung des griechiſchen 
9 atriarchats auf die Antwort der Pforte betreffs der vom 
begtriarchate erhobenen Forderungen feſtgeſtellt, daß zwiſchen den 
elderſeitigen Anſchauungen noch prinzipielle Gegenſätze vorhan⸗ 
en eien, namentlich in der Erbrechtsfrage; auch laſſe der Beſcheid 
15 r Pforte jedes Eingehen auf die Frage der bulgariſchen Biſchöfe 
dermiſſen. Im Weſentlichen ſcheine, wie die „Agence“ bemerkt, 
2 Frage durch die Antwort des Patriarchats nicht gefördert, doch 
erhalte ſich die Annahme von einer nahe bevorſtehenden Löſung. 
farbene griechiſch orthodoxen Kirchen ſind zwar geöffnet, doch 
90 et kein Gottesdienſt in denſelben ſtatt. — Der Kurdenhäuptling 
una 2 ey iſt geſtern zur Transportirung nach Medina hier ein⸗ 

Aeſchifft worden. 
. . ——— . — 
Militäriſches. 2 

S Perſonalveränderungen im W. Armeekorps. von 
Sctockbauſen. Vizefeldw. vom Landw.⸗Bezirk Liegnitz, zum 
Vet et. der Reſ. des 2. Garde⸗Regts. zu Fuß, Frhr. v. 2 roſchke, 
deze wachtm. vom Landw.⸗Bezirk Görlitz, zum Set. Lt, der Rei. 
der J, Garde⸗Ulanen⸗Regts. — befördert; v. Buſſe, Pr. Lt. von 
R Reſerve des Ulanen-Regts. Prinz Auguſt von Württemberg 
von en.) Nr. 10, zum Rittm., v. Wedell-Barlomw, Sek-Lt. 
(Pos er Mei. des Ulanen-Regts. Prinz Auguſt v. Württemberg 
en.) Nr. 10, zum Pr. t. Freytag, Vizewachtm. vom 
Man Bezirt Schroda, zum Sek.⸗Lt. der Landw.⸗Kav. 1. Aufgeb. 
Sek. EL, Vizewachtm. vom Landw.⸗Bezirk Freiſtadt, zum 
3 Hein der Mei. des Feld⸗Art⸗Regts. General⸗Feldzeugmeiſter 
* randenburg.) Nr. 18 — befördert; v. Beck, königl. Würt⸗ 
berg. Sek. t a D. im Landw. Bezirk Liegnitz, let ‚von der 
g n der 


Z. Poſen. 


auf tariats⸗Aſſiſtenten, Bradtke, Intend.⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent 


ealſtrat 
viſion Perſonalveränderungen im II. Armeekorps, 4. Di⸗ 
Aufgebots des 


3 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Gneſen, — zu Pr.⸗Lts., 
80 ermanet, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bezirk Inowrazlaw, zum 
Won d. der Landw.⸗Inf. 1. Aufgebots, Kutſcher, 


Megts. 


Krone. zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des 6. Pomm. Inf.⸗Regts Nr. 49, 
Signs ki, Vizeſeldw. pom Landw. Bezirk 

We. Lt der Reſ. des 3. Niederſchleſ. Inf: 
Netze l, Vizewachtm vom Fandw. Bezirk Bromberg zum Sek. 
di, er R 


uch e, Vizewachtm. von demſelben Landw.⸗Bezirk, Ba ch⸗ 
Lis un, 1 Landw. ⸗Bezirk Dit.⸗Krone. — zu Sek.⸗ 


> 


Tann, Die neueſten Verſuche der Krupp'ſchen Fabrik mit 
uchlo 


f. 2 
ſchen dle Aufſchlüſſe ergeben, welche in militäriſchen und techni⸗ 
> * 

il, genannten Fabrik über dieſe Verſuche ausgegebenen Bericht 
Grund für alle neuen Pulverſorten die nitrirte Baumwolle die 
aura dlage. Wird Baumwolle mit Salpeterſäure und Schwefel⸗ 
der im uebanbelt, fo entſtehen je nach der Stärke der Säuren und 


ni 
6 =D 
din genannt; herrſcht Binitro-Gellulofe vor, jo hat man Collo⸗ 


ein enſchaft hat der bekannte Erfinder des Dynamits, Alfred Nobel, 

u 1 arues Gewehr- und Geſchützpulver erfunden, welch 

Theil 

Nellung d 

Heu "gaben der. Deutſchen Patentſchrift Nr. 51 471 weſentlich er⸗ 

dene Eid das Geheimniß ſomit preisgegeben, wenn auch verſchie⸗ 
ze 


bis anögen, 


8 


— 
Nitra der Luftpumpe die Luft entfernt werden kann, ſo daß das 
Hierauſdserin mit der Wolle in innigſte Berührung kommen kann. 


Nitrog yzeringehalt jo weit entfernt, als es für das beabſichtigte 


8 


Wenn nicht] Wärmegrades, zu dünnen Platten aus. 


den auf der 


\ 


Miſchungsverhältniß erforderlich iſt. Der aus der beendeten 


Preſſung oder Ausſchleuderung kommende Kuchen wird zerſtückelt 


dann auf einen Wärmegrad von 60 bis 80 Gr. C. gebracht, 
der das Nitroglpzerin die Kollodiumwolle auflöſt. Hierauf 
walzt man die Maſſe, immer unter Beibehaltung des hohen 
Dieſe dünnen Platten 
werden dann unter der Walze bei derſelben Wärme zu dickeren 
Platten zuſammengepreßt. Das ſo in Form von Platten erhaltene 
Erzeugniß muß vollkommen homogen und an allen Seiten gleich⸗ 
mäßig durchſcheinend ſein. Die Dicke der Platten richtet ſich nach 
der Größe der Körner des verlangten Pulvers. Dae kommt 
in Form von Würfeln oder von Platten zur Verwendung. Die 
din etzungsprodukte dieſes Pulvers ſind ſämmtlich gasförmig, mit⸗ 
in kann das Pulver als rauchlos bezeichnet werden, indem die 
geringe Menge Aſche, welche die Wolle enthält, unberückſichtigt 
bleiben kann. Die Verbrennungsprodukte werden — je nach der 
Größe der Ladungen weniger oder mehr — dadurch feier, daß 
der Waſſerdampf ſich beim Vexlaſſen der Seele des Rohres kon⸗ 
denſirt, und der Stickſtoff wahrſcheinlich mit dem Sauerſtoff der 
Luft neue Verbindungen eingeht. Das beim Schießen ſichtbar 
Werdende iſt alſo Pulverdampf und nicht Pulverrauch. Dieſer 
feinen Unterſcheidung iſt bis ie unſeres Wiſſens in allen Ab⸗ 
handlungen über das neue Pulver nicht Rechnung getragen 
worden. Der Dampf verſchwindet bei kleinen Ladungen ſehr 
ſchnell. — Im Rohr entſteht beim Schuß eine dünne Haut, die 
ſich durch warmes Waſſer beſeitigen läßt. — „Die phyſikaliſchen 
Eigenſchaften des rauchloſen Pulvers 0/89 find folgende: Das 
Pulver hat gleich dem Nitroglyzerin eine Dichte von 1,6, die 
Kollodiumwolle von 1,0. Seine Farbe iſt gelblich; es fühlt ſich 
wie Gummi an und läßt ſich mit dem Meſſer leicht ſchneiden. 
Gegen Feuchtigkeit iſt das Pulver unempfindlich; auch gegen 
Witterungseinflüſſe iſt es viel unempfindlicher als das alte, da⸗ 
egen iſt es gegen Wärme empfindlicher als dieſes. Alle nitrirten 
Stoffe, wie Schießbaumwolle, Nitroglyzerin, fangen an ſich zu 
zerſetzen, wenn die Temperatur mehr als 70 Gr. C. beträgt. Bei 
50 Gr. C. findet ſolche Aenderung bei dem neuen Pulver noch 
nicht ſtatt, wie ein Verſuch mit Pulver von 3 Millimeter Würfel⸗ 
größe gezeigt hat. — Abkühlung hat nur denſelben Einfluß auf 
das neue Pulver wie auf das alte, nämlich Verminderung der 
Geſchwindigkeiten. 
— — 2 8 — — — — ——— arme 


Lokales. 
Poſen. den 22. Oktober. 


—u. [Stadtverordneten-Sitzung.] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung wurde nach Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung zunächſt ein Antrag des Herrn 
Fahle und Genoſſen, betreffend die Feſtſetzung des Gehalts 
für den neu zu wählenden I. Bürgermeiſter, zur Debatte ge⸗ 
ſtellt. Die Verſammlung normirte nach längerer Diskuſſion 
das Gehalt des I. Bürgermeiſters auf 10500 Mark. Alsdann 
wurde die Summe von 1120 Mark zur Verlängerung der 
Gas⸗ und Waſſerrohrleitung in der Apothekerſtraße zu Jerſitz 
bewilligt. Ferner bewilligte die Verſammlung die Mittel zur 
Beſchaffung von Vorlagen für den Zeichen- und Handarbeits⸗ 
unterricht an der ſtädtiſchen Mittelſchule für Mädchen im Be⸗ 
trage von 538 Mark. — Einen ausführlichen Bericht über 
die Sitzung behalten wir uns vor. 


6. Handelskammerſitzung. Am Freitag, den 24. Ottober, 
Nachmittags 4 Uhr, findet im Handelskammerſaale (Wilhelms⸗ 
platz 19, I.) eine öffentliche Sitzung der Handelskammer ſtatt. Von 
Tagesordnung ſtehenden Gegenſtänden machen wir als 
beſonders wichtig namhaft: 1) die Regiſterpflicht der Kaufleute 
und die Reklamationen gegen die Heranziehung zum Handels- 
kammerbeitrag. 2) die Mac Kinley⸗Tarifbill und ihr Einfluß auf 
Handel und Gewerbe Poſens. Ferner ſind außer einigen inneren 
Angelegenbeiten der Kammer zu erledigen die Erſuchen um Er⸗ 
theilung von Gutachten an Königliche Gerichte in 4 Fällen. 
a ſind aus dem Schriftenwechſel der Kammer Mittheilungen 
zu machen. 


„ Der Sänger Franz Nachbaur beſitzt von ſeinem königl. 
Freunde an ihn gerichtete Briefe, von denen wir einige nachſtehend 
veröffentlichen und die gerade jetzt vor dem Auftreten des Kuͤnſt⸗ 
lers in dem bereits angeſagten Konzert am 31. Oktober unſere 
Leſer umſomehr intereſſiren dürften. Die Schriftzüge zeigten eine 
kräftige Hand, die einzelnen Worte ſind dick geſchrieben und weit 
auseinander gehalten , die Namensunterſchrift iſt mit einem ge⸗ 
waltigen Schnörkel verſehen. Gleich der erſte Brief kennzeichnet 
das überſchwängliche Dankbarkeitsgefühl des Königs: . 
Als Tannhäuſer ſowohl wie als Maſaniello haben Sie mich 
durch Ihren wundervollen Geſang, wie durch herrliches Spiel 
entzückt. Herzlichen Dank für die unvergeßlichen Stunden, die 
Sie mir bereitet haben. Viel und oft werde ich Ihrer gedenken, 
mein lieber Nachbaur, ſeien Sie seen verſichert. Ihnen meine 
innigſten Grüße aus ganzer Seele ſendend, bleibe ich in auf⸗ 
richtiger Freundſchaft jederzeit Ihr ſehr geneigter König 


5 \ Ludwig. 
Bald folgte ein zweiter Brief: 1 8 
Hier überſende ich Ihnen das bewußte Medaillon mit meinem 
Bilde mit dem Erſuchen, beides Ihrer Frau Gemahlin von mir 
zu überweisen; leider ſteht es nicht jo in meiner Macht, Ihnen 
eine ſo große Freude zu bereiten, als diejenige iſt, welche Ihre 
Frau mir bereitet hat. Sie ſendete mir das Bildniß meines 
beſten Freundes, ich kann Ihr dafür als Zeichen meiner Dank⸗ 
barkeit nur das Bild eines ihr Unbekannten, der ich für ſie bin, 
zum Geſchenk machen. Mit inniger Freude gedenke ich der geſtern 
mit Ihnen verlebten Stunden. Unſere Geſinnungen und Charak⸗ 
tere haben viel Aehnlichkeit, was mich innig freut. Wir Beide 
ſind Feinde alles Gemeinen und Schlechten und erglühen im 
heiligen, gottentflammten Feuer für alles Hohe, Reine und 
Ideale. Deshalb wollen wir auch unſer Leben lang treue und 
aufrichtige Freunde bleiben. 
Und ein andermal: 
Durch 0 wird ein leichtes Unwohlſein ſehr 


ſchnell zur ernſten gefährlichen Krankheit. Denken Sie an Ihre 
letzte Kranheit (Typhus), Dieſe hätte ſich vielleicht im Keime 
exſticken laſſen, hätten Sie ſich geſchont, wären Sie hier 1 
Schonen Sie fih; thun Sie es mir zu liebe, ich bitte Sie darum, 
ich, der König, der ſonſt nicht zu bitten gewohnt iſt . .. Au 
einer Inſel in des Aethers Höhen habe ich gelebt in dieſen letz⸗ 
ten Tagen. Ich ſende Ihnen meine herzlichſten Grüße und 
bleibe in feſt gewurzelter, durch nichts zu erſchütternder Freund⸗ 
ſchaft und Treue bis zum Tode 2 
Ihr ſtets geneigter König 


Ludwig. 
„Der folgende Brief iſt an Nachbaur vor Antritt feiner Gaſt⸗ 
ſpielreiſe gerichtet worden : ae 

Recht innig habe ich bedauert, Sie vor Ihrer Abreiſe nicht 
mehr ſehen zu können. Geſtern wie vorgeſtern war ich nämlich 
von ſehr heftigem Kopfweh geplagt und heute wollte ich Sie 
doch nicht mehr zu mir bemühen, da Sie von der Oper gewiß 
müde zurückgekehrt ſein werden, und da es überdies der letzte 
Abend iſt, den Sie vor Ihrer Abreiſe mit Ihrer Familie vereint 


„Taſchenkalenders für Verwaltungsbeamte“ 


Sc 


jein können.. Mit heiligen Flammen der Begeiſterung erfüllt 
mich aufs neue Ihr Geſang, der mich iu de Suden des Para⸗ 
dieſes erhebt und Himmelswonne mich athmen läßt. Heil und 
Segen über Sie und 115 Familie! 

us Anlaß von Nachbaurs Geburtstag ſchrieb er ferner: 

Es drängt mich, die Ihnen mündlich ausgeſprochenen Glück⸗ 
und Segenswünſche zum heutigen Geburtstage zu wiederholen. 
Möge die Vorſehung Sie noch recht viele, viele Jahre erleben 
laſſen zur Freude und zum Glücke Ihrer Familie und Ihrer 
zahlreichen Anhänger und Freunde, zu denen ich mich zähle und 
von denen ich der wahrſte, treueſte und aufrichtigſte bin. Seien 
Sie deſſen verſichert. 

Der Schlußbrief hat eine kleine Vorgeſchichte. Nachbaur hatte 
auswärtigen Gaſtſpiel⸗Verpflichtungen nachzukommen. Ludwig II. 
verſuchte Alles, um den Künſtler davon zu befreien. Endlich hat 
er das befreiende Mittel gefunden. Nachbaur wird plötzlich „auf 
allerhöchſten Befehl“ als krank angekündigt, die eingegangenen 
Gaſtſpiel⸗Verpflichtungen werden auf gütlichem und legalem Wege 
fal und der König, welcher um die Direktoren und den Sänger 
chadlos zu halten, 10000 Fl. opferte, konnte ſich an der geſunden 
Big des kranken Künstlers vier Wochen hindurch ungeſtört 
erfreuen. 

Gräßlich wird während Ihrer Abweſenheit der Monat April 
für mich dahinſchleichen. Wäre es denn nicht Grund genug, 
wenn Sie ſich den fremden Bühnen gegenüber als leidend hin⸗ 
ſtellen? Sie brauchen ja nicht offiziell a ſingen „Zu 
deiner Fahne will ich ſtehen, ſei es auf Tod und Untergehen.“ 
(Tannhäuſer). In treueſter, felſenfeſter Freundſchaft Ihr ſehr 
gewogener König uwe, 

d. Zur „Vertheidigung des Glaubens“ ſchlägt der, Goniec 
Wielk.“ zur Gründung eines neuen Vereins vor, deſſen Aufgabe 
darin beſtehen ſoll, dahin zu wirken, daß die polniſche Bevölkerung 
unter den Verhältniſſen, „welche ihr die Germaniſirung durch die 
Behörden, die Schule und die Kirche bereiten“, nicht verwildere. 
Das genannte Blatt meint: ein Wort dieſes Vereins werde jedem 
polniſchen Familienvater genügen, um ſeine Kinder vom deutſchen 
Religionsunterricht in der Schule zu befreien, da es den Eltern 
freiſtehe, ihren Kindern den Beſuch dieſes deutſchen Religionsunter⸗ 
richts zu verbieten. Darin irrt ſich der „Goniec“, da der Schul⸗ 
unterricht obligatoriſch iſt, und es nicht dem Belieben der Eltern 
überlaſſen werden kann, ihre Kinder geen einzelne Unter⸗ 
richtsſtunden verſäumen zu laſſen, ſie würden ſich dadurch ganz 
entſchieden wiederholten Geldſtrafen ausſetzen. 

d. Unter der Ueberſchrift „Die Verlaſſenen rufen!“ 
bringt der „Kurver Pozn.“ einen Artikel, in welchem auf die gegen⸗ 
wärtig den Polen angeblich drohenden Gefahren hingewieſen und 
die Anſicht ausgeſprochen wird: „gegenüber der nationalen 
Exiſtenz der Polen, ihren eigenartigen Kultur, ihrer Gott und 
der Vergangenheit treuen Seele könne die Polen einzig die defen⸗ 
ſive That, auf dem Gebiete der Volksbildung retten.“ Es 
möge dies ein Jeder wohl in Erwägung ziehen, dem ein Jeder 
habe in dieſer Beziehung die gleiche Verpflichtung; möchten dem⸗ 
nach die Stimmen, welche zur Unterſtützung der Volks⸗ 
Leſezirkel mahnen, aufhören, ungehört zu verhallen! Der 
Artikel ſchließt mit den Worten: „Das arme, unglückliche, ver⸗ 
laſſene Volk ruft, wehe Denen, welche dasſelbe nicht hören wollen!“ 
— Auch der „Dziennik Bozn.“ kündigt zu morgen dieſen Artikel, 
der ihm zu ſpät zugegangen ſei, an. Derſelbe ſcheint beiden Zeitungen 
su Vorſtande des polnischen Volks⸗Leſezirkel⸗Vereins zugeſandt 
zu ſein. 

u. Ein bedeutender Einbruchsdiebſtahl iſt in der Nacht 
vom 12. zum 13. d. Mts. in Frankfurt a. M. verübt worden. 
Da anzunehmen iſt, daß ein Theil der geſtohlenen Gegenſtände 
auch hier zum Kauf wird angeboten werden, laſſen wir das Ver⸗ 
zeichniß der entwendeten Werthſachen folgen. Es wurden geſtohlen: 
ein goldener Ring mit herzförmigem Opal, von 13 Brillanten, 
à jour gefaßt, umgeben; ein goldener Ring mit Rubin, Brillant 
und Saphir, alle à jour gejagt; ein goldenes Armband (Imitation 
von Krokodil⸗Leder) mit drei Brillanten! zwei goldene Vorſteck⸗ 
nadeln mit emaillirten Penſées, in der Mitte je ein kleiner Bril⸗ 
lant; eine goldene Broche (Baton) mit zwei Perlen, in der Mitte 
lapis lazuli, auf der inneren Seite H. K. 1882 eingravirt; eine 


Moſaikbroche, zwei Täubchen darſtellend, früher zwei Manchetten⸗ 


fnöpfe geweſen; zwei Granatarmbänder, einreihig und zweireihig; 
ein bayriſcher Marienthaler, eine englische . 2 75 
Schilling; eine engliſche Jubiläumsmünze, 6 Pences; ein Na elchen 
mit einer Perle, in deren Mitte ein Brillant; ein goldener Siegel⸗ 
So mit einem Achatſtein, auf welchem oben ein II eingravirt iſt. 
Neben dem Stein befindet ſich in Gravirung ein Veilchen (der 
Ring iſt zum Oeffnen eingerichtet); eine ſilberne Halskette in Form 
einer Flechte (die Kette iſt 2 Zentimeter breit, an den Seiten be⸗ 
finden ſich kleine ſilberne Kugeln in der Größe einer Erbſe); zwei 
ſchwarzlederne Portemonnaies in länglicher Form. — Der un⸗ 
bekannte Thäter hat mittelſt eines Nachſchlüſſels oder Dietrichs ſich 
Ga in das Haus verſchafft und dort einen Sekretär er⸗ 
rochen. 

Du. Verhaftung Geſtern Nachmittag iſt ein Arbeiter von 
hier in Haft genommen worden, weil derſelbe auf dem Petriplatze 
fortgeſetzt ruheſtzrenden Lärm verurſacht und der wiederholt an 
Un genen Aufforderung, ſich ruhig zu verhalten, nicht Folge 
geleiſtet hat. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Stuttgart, 22. Okt. Hieſige Zeitungen bezeichnen den 
zum Mitglied der Kammer gewählten Eſſick als nationalliberal. 


Berlin, 22. Okt. Privat⸗Telegramm der „Bof. 
Ztg.“] Der,, Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Korreſpondenz 
zwiſchen dem deutſchen und dem engliſchen Generalkonſul in 
Zanzibar, betreffs der angeblichen deutſchen Proklamation über 
den Sklavenhandel in Oſtafrika. Aus dieſem Schriftwechſel 
geht hervor, daß der Proklamationsentwurf eines Arabers, der 
nicht zur Ausführung gelangte, aus den Akten der deutſchen 
Regierung in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt und die bekannten 
Mißverſtändniſſe veranlaßt hat. 8 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
* Die Redaktion des nach amtlichen Quellen bearbeiteten 
: e (Carl Hey⸗ 
manns Verlag, Berlin) haben für den much und die folgenden 
Jahrgänge die Mitglieder des königl. ſtatiſtiſchen Bureaus Frhr. 
v. Fircks und Prof. Dr. Peterſilie übernommen. Die neue Aus⸗ 
gabe iſt mit einem Bildniß des Staatsminiſters Herrfurth 
eſchmückt und iſt Ende September zur Ausgabe elangt. Der 
Kalender hat durchgreifende Veränderungen und Erde terungen 
erfahren; ganz neu ſind die Abſchnitte über die Rangverhältniſſe 
der Hof⸗ und Haus⸗, Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindebeamten, die 
Zuſammenſtellung der politiſchen Rechte und Pflichten, die Beamten 
als Geſchworene, Schöffen u. f. w., ferner die Kapitel über den 
inneren Dienſt in den Bureaus der Verwaltungsbehörden und die 
militäriſchen Verhältniſſe. Trotz der bedeutenden inhaltlichen 
Verden ung der Beilagen wird der Preis (M. 2,50) nicht erhöht 
erden. 
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Heute Nachmittag 4 Uhr verſchied ſanft unſer viel⸗ 
geliebter Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 


der Königliche Diſtrikts⸗Kommiſſarius a. D. 


Carl Ludwig Reich, 


Inhaber mehrerer Orden, 
im Bien vollendeten 88. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 


Die lieſbetrübten Hinterbliebenen. 
Poſen, den 22. Oktober 1890. 
Die Beerdi ung findet Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 
vom Trauerhauſe St. Adalbert 25 aus auf dem neuen 
Kirchhofe der Kreuzkirche ſtatt. 


Vorſtellungen der 


Frau Helene 


ſtatt und zwar: 
am 


* 2 1 „* 


7 Uhr Nachmittags. 


Heute Nacht um 2 Uhr verſtarb nach kurzem 
aber ſchweren Leiden unſer lieber Vater, Großvater 
und Schwiegervater, der Rittergutsbeſitzer 


Gustav Iffland 


auf Skrzynki 
in ſeinem 66. Lebensjahre. 
Berlin, den 21. Oktober 1890. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 24. Oktober, 1 Uhr 
Nachmittags, zu Czempin ſtatt. 


Faioſchlöß Wien 


Von heute ab jeden Donnerſtag: 
Eisbeine ſowie friſcher An⸗ 

ſtich von dem Radeberger 

Export⸗ Bier, Auguſtiner⸗ 

Bräu und von dem gut renom⸗ 

mirten hieſigen Lagerbier der 
Neuen Poſener Brauerei 

empfiehlt 


J. A. Kretschmer. 
u Verkäufe & Verpachtungen N 


Wegen andauernder Krankheit 
beabſichtige ich mein 


Hotel 


zu verkaufen. 


Heute Nacht 3 Uhr verſtarb nach 
ſchweren Leiden unſer Kollege, der Poſtſekretär 


Anton Stefanski. 


Sein ehrenhafter, liebenswürdiger Charakter 
und ſeine Pflichttreue ſichern ihm unſer Andenken über 
das Grab hinaus. 

Poſen, 22. Oktober 1890. 


Der Vorſteher und die Beamten 
des Kaiſerlichen Poſtamts I 


langem, 


PAIN REN Czarnikau. 
Auswärtige Familien⸗ Letzte Woche! Valeryan Szukalski, 
rachel ten. luß Sonntag! Hotelbeſitzer 
Verlobt: Frl. E. Galles in Et geöffuet von 9 Uhr Hyacinthen, 


Morg. bis 9 Uhr Abends. 


Walſiſch- u. 1 5 Alls 
ſlellung. 


Vor dem Berliner Thor 
auf dem Bohn'ſchen Platz. 


Walfisch. 


Der Koloß it 82 Fuh 
lang und hat jetzt noch das 
Gewicht von 10600 Pfd. 
Harpunen⸗ und Waffen⸗ 


! sun mit . J. Dieſtel in 
rabow. Frl. C. v. Häſeler in 
Dargun mit Hrn. Oberförſter J. 
v. angelin in Torgau. Frl. 
S. Weber mit Hrn. Leski in 
Grünhainichen. Frl. M. Hertel 
mit Hrn. Lieut. H. v. Biehler in 
Berlin. Frl. M. Braunsdorf 
mit Hrn. Organiſt und Muſik⸗ 
lehrer E. Hözner in Dresden. 
Frl. M. Bünemann mit Hrn. A. 
Leck in Stolzenau. 
Verehelicht: Herr Ritterguts⸗ 


beſitzer A. Lucas mit Fräulein 
A. v. Schweinitz in Roſamunde. Ausſtellung. Einegroſte 


9 A. aus ann Site. Eihnolog. Sam. 
Schmit in Huünern. Herr 
Nr 75 Friedrich mit Fräul. ung aus Neu-Guinea. 


Tulpen, Croeuſe, echt hollän⸗ 
diſche, für Töpfe, Gläſer und 
Gärten, beſter Qualität, offerirt 
die Samenhandlung av 
H. Auerbach, Breiteſtr. 
Heute Nachmittag 


lebende Hechte. 
David, Scloſſerſtraße 4. 


Pianinos, Harmonium, neu, 
ſehr billig zu verkaufen, ſowie 
ein Pianino zu vermiethen. 


M. Höselbarth, 


Piano ſorlebauer und Simmer. 


B. an e in Dttleben. | Neu! Neu angekommen: Neu! Erhalte heute: 
err etc mit Fräulein Me i, 3500 Lebende Hechte, Zander, 
9 5 Pahl in eee Fan a acahe Meer⸗ F innen Audenir. 5. 
Fuhrmeiſter mit Fr auer au Dougong oder Si- | 
4 ao de Monte Negro. Herr Ken Beh Je Rothen 5. Hinnmelweit, Judenftr. 9 
B. art 8 Noack mit Frl. Meere, halb Fiſch, halb 21 
Markworth in Köln. Menich. 
Das Eine Tochter: 


Eutree 30 Pf. 
Meerfrau 10 Pf. extra. 


Cpt. Gustav Röhl. 


Theater Varieté. 


Breslauerſtraße 15 
. 7 5 N 


Sperinliäle, Aare, 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 


rn. ums in Bachſtedt. Hrn. 
Frhr. v. d. Leyen⸗Bloemersheim 
in Meer. Herrn V. Michels in 
Plaue a. H. 
Geftorben: Herrn Dr. H. R. 
Ziegler Kind Fritz in Dresden. 
ben Landgerichtsrath H. K. A. 
Elterlein in Leipzig, Herr 
Di Baer a. D. J. T. Richter 
eichenbach. Frl. Freiin A. 
5 Reibnitz in Kochanietz. Herr 
Herr Geh. Juſtizrath K. Meucke K 
in Schwerin. Frau Paſtor Pfle- Anfang der Vorſtellung 8 Uhr. 
x Au Banner n ech, e 
err Rentier Aug. Döh⸗ — Eisbeine. 
| zig in enkheim. Herr Gaxten⸗ DER” 
ba rektor J Niepraſchk in Köln. J. Kae, 


Schrotmühlen, 


Patent Ludwigshütte, 
zum Hand⸗, Göpel- und Dampf⸗ 
betrieb, einfachſte und leiſtungs⸗ 


rau v. Sudthauſen, gebor. fähigſte Konſtruktion, 
aut J ln, ere Privat Mika's Neſtaurant, 
Kult Herm Dale in r as Al 2 Vichſutter⸗Dämpfer, 
5 Heute: wöfelfleih, bien u. 9 vorn Hort 14216 
9 2 * artoffelſortirer, 
nee ee ee Bavaria Bier. Star toffel und Rüben⸗ 
Erbſen u. Sauerkraut. wäſchen 
Stadttheater holen. 9 Andersch, Waſſerſtr. 13. un 
Donnerſtag, d. 2 Oktober 1890:| - Nr | Kartoffel: und Rüben⸗ 
Auf vielfaches Verlangen: | A. Grbgaaun, Jereilz. ſchneider, 
Der Veilchenfreſset. Heute Donnerftag: Oelluchenbrecher 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Ritterftraie, 
Die höchſt.Preiſe f. abgetr. Herren⸗ 
Garderobe zahlt S. Oberski, 
Wronkerſtr. 10. Beſt. a. Poſtk. erb. 


Luſtſpiel in 4 Akten von 
G. v. Moſer. 


Gl. Gisbeinabendbrot. _ 
n 0 : Heute Donnerſt 
Sch. 2 a on 0 tt. frischen Sander 


Zum 2 Male: empfiehlt, 0 
C. Neukire 
Die Königin von Sab. 2 . Wronkerſtr. a 


Polniſches Theater. 


Auf vielſeitiges Verlangen finden noch 3 weitere Gaſtſpiel⸗ 


Modrzejewska 


92 e in Marie Stuart von Friedrich Schiller, 
ienne Lecouvreur von Scribe und 
Legouvé und 
„ Mazepa von Julius Stowacki. 
Dr Billet⸗Vorverkauf zu allen drei Vorſtellungen beginnt 
Mittwoch, den 22. Oktober, an der Theaterkaſſe zwiſchen 5 und 


Die Direktion. 


Franz Nachbaur, 


kgl. bayer. Kammersänger. 


Concert im Lambertschen Saal 


Freitag, den 31. Oktober, Abends 7'/, 
Billete à 3 und 1,50 Mk. bei Fa Bote & G. Bock. 


Uhr. 


Fabrik und größtes 


a in Strümpfen 


1. Tricotagen von 


S. Demel, 
Poſen, Betriplah Hr. 9, 


empfiehlt: 
Wollene Beinlängen, 
Strümpfe und Socken mit 
doppelten Hacken, 
Gamaſchen, Kleidchen, 
Röcke, Weſten für Kinder, 
Damen und Herren, 
Tücher, Tricot⸗ und Ge⸗ 
ſundheitsjacken in beſten 
Gattungen. 
Ganze Unteranzüge für 
Kinder nach Syſtem 
Dr. Jäger. 


Größte Auswahl 
in Blouſen u, Tricot⸗ 
Taillen f. Damen, 
Kindern. Mädchen, 
in Kleidchen und 
Knabenanzügen 
bis zum 12. Jahre. 
Wolle und Baumwolle, 


Corſets, Kurzwaaren zc. 
Mäßige Preiſe. 


Neuꝰ 


Den ſchönſten der jetztzeit exiſti⸗ 
renden Roman (Graf v. Monte 
Chriſto) 6 Bde. 1470 Seiten ver⸗ 
ſendet per Nachnahme nur für 
44 Mk. H. Kubitz, Dresden, 
Wettinerſtr. 14. 15271 

Eine erſte Wein⸗Firmg 
giebt w. Räumung der Berliner 


Keller einen Poſten Vordeaur, 


hochfein, zu 85 Pf. pr. Fl. incl. 
Glas, Reſte, alte ſchwere Bor: 
degqux-, Rheinweine (Cabinet), zu 
halb. Prei, Reinheit u. Flaſchen⸗ 
reife gar. Probe⸗Flaſchen werd. 
zugeſandt. Alles Nähere durch 
die 1 Berlin W., 
Bülowſtr. 104 


Keysser's 


peptonisirte 


Eisen-Mangan- 
Flüssigkeit 


ärztlich erprobt und empfohlen 
als vorzügliches Mittel gegen 


Blutarmuth 
Bleichsucht 


Schwächezustände. 


Unbegrenzte Haltbarkeit, 
Appetit anregend, leicht ver- 
daulich,an enehm.Geschmack 
greift die hne nicht an und 
stört nicht die Verdauung. 

Preis pr. Flasche 100 gr. 
M 1.—, 2350 gr. M 2. 

Man achte auf den Namen 
„Keysser“, um keine werthlosen 
Nachahmungen zu erhalten. 
Zu haben In den Apotheken u. 
Gebrauchsanweisu ung: 
irgendwo nicht vorräthig diregt 
zu beziehen von Apotheker 
€. Hatzig, (Löwenapotheke) 
in Hannover. } 


Baar-Darlehen. 15104 
Wer Geld aufnehmen will 
auf Accept oder Schuldſchein, als 
Perſonalkredit zu 6% Zinſen in 
kleinen Raten rückzahlbar, wende 
ſich mit 3 Retourmarken an die 
Bankagentur in Wen, IV. 
enn Nr. 29 ur Nr. 4. 
Erledigung rad, iskret. 


theiligung grosse 


8 ae 
48 > 
; 2 \ 2 
F Soennecken‘s HN 
Schreib fedenn \WW) |: 
= m 
— — 
2 2 
5j anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruction. Aus- er 
ZI führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. 5 
„| BERLIN. „F. SOENNECKEN’s VERLAG „ BONN x LEIPZIG. 2 


EQUITABLE. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft der Ver⸗ 
einigten Staaten in New⸗York. 
Erſte „ der 


Verſicherungs-Beſtand am 1. Januar 1890: 


ea. 56, 
Total⸗Einnahme im Jahre 17 M. 2, 656,000,000. 


a. M. 
Total⸗Fonds am 1. Januar 1890 6 
g | { ca. M. 446,000,000. 
Reine Gewinn-Reſerve am 1. 
Januar 1890: ea. M. 96,000,000. 
Sicherheiten und Depots der 
Abtheilung für Deutſchland, 
Oeſterreich⸗Ungarn und den 
Norden Europa's: ea. M. 14,000,000. 
Neues Geſchäft im Jahre 1889: 
a. M. 745,000,000, 


das größte neue Geſchäft, welches je Mai irgend einer Lebens⸗ 
Berficherungs-Anitalt erzielt worden ift. 


Die Freie Tontinen-Police 


gewährt nach einem Jahre, ohne Prämien⸗Erhöhung, freien Auf⸗ 
enthalt und Reiſe über den ganzen Erdball; ſie iſt unanfechtbar 
nach zwei Jahren und unverfallbar nach drei Jahren. 


Die Freie Kriegs- Tontinen-Police, 


die neueſte Einrichtung der „Equitable“, deckt den Kriegsdienft 
unter den günſtigſten Bedingungen. 
Die Gewinn-Reiultate der „Equitable” ſind größer als 
diejenigen jeder anderen Anſtalt. 

Beiſpiel faktiſch erzielter Reſultate von Tontinen⸗Policen: 
Police Nr. 93892, Verſicherungs sſumme M. 50,000 auf den Todes⸗ 
fall, Verſicherter L. M. L., Alter deſſelben 41 Jahre. 
Jährliche Prämie: M. 1719. — 

In 15 Jahren bezahlte Prämie: M. 25,785.— 

Nach Ablauf der 15jährigen Tontinen-Beriode betrug der 

Baarwerth der Police incl. Gewinn: M. 25,221,50 
und die vollbezahlte (prämienfreie) Police: M. 46,800. 


Nähere Austı ft ert 
Die General Aigentur für die 
enz Poſen: 


Julius Hirschfeld, 


Friedrichſtraße 12 J. 


Für Capitalsten und meren, iscnetitijcjes 
Bankhäuser. Töchterpenſionat 


von Frau Alma Silbermann. 
Eine sehr gut situirte, bei der] Berlin P., Magdeburgerſtr. 36. 
Reic 54 0 une bei „A anderen Empfehle mich den geehrten 
ersten Bankinstituten gut accre- Herrſchaften als DR” Klavier⸗ 
ditirte Firma wünscht, zum] E 2 
Zwecke weiterer Ausdehnung ipieler Fr zu Hochzeiten, Kind⸗ 
des renommirten und gut ren- taufen. Zu erfr. Obere Mühlen— 


Accept- ſtraße Nr. 21, Hof rechts, 4 Tr. 
Credit oder com- 
manditarische an 


11501 


tablen Geschäfts, 


C. Riemann, 
yrakf. Zahnarzt, 


| Wilhelmitr. & 5 (Becly's Condilorei). 
Bei dem Durchmarſch der 


Truppen zum Manöverfelde 
iſt in E ein junger echter 


etter 


5 8 0 1 Der⸗ 
elbe beſindet ſich in der Pflege 
des Gasanſtalts - Dirigenten 
Premier⸗Lieutenant Heinke in 
Liſſa i. P., woſelbſt der Eigen⸗ 
thümer denſelben in Empfang 
nehmen kann. 


Trauring 


72 Näher. bei Albrecht, 
Martin 36. 


ren Capitalisten oder Bankh: uses. 
— Offerten erbeten unter J. E. 
8090 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 

Durch Mitführen eines Greizer 
hochmodernen 


Kleiderſtoff⸗Artilels 


in ganz geringfügigem Muſter⸗ 
umfange wird einem Hauſe, wel⸗ 
ches die Manufakturiſten in der 
Provinz Poſen beſucht, zu einem 
gut lohnenden Nebenverdienſt 
Gelegenheit geboten. Off. erbet. 
unter F. B. F. an die Exped. 
der Greizer Zeitung, Greiz. 


e e ee 
Für Fuhrenunternehmer! 
Für dauernde und lohnende 
Arbeit juce ſofort 6-8 
5755 e Geſpanne mit Wechſel⸗ 


A. Reiss, Glogau, 
Dame, 22%. alt, * 


Langeſtr. 64. 

en 80, 000 Thaler, wünſcht ſich 
zu verheirathen. Herren im Alter 
bis zu 36 Jahren belieben ihre 
Bewerbungen (nicht anonym) sub- 


Während des Winters 
bin ich für Nasen-, 


Hals- und Brustkranke J. H. 3939 an den „General⸗An⸗ 
in Posen, Bergstrasse zeiger“ Berlin SW. 61 ein⸗ 
Ra zureichen. 15325 
Vormittags von 1112 Uhr, Handwerker, Wittwer m. K., 


Nachmittags v. 3 — 5 Uhr 


zu sprechen. 


Dr. 


15468 


Nitsche. 


Vierziger, 20 000 Mark, wünſcht 
Bekanntſchaft einer Dame, Wittwe 
nicht ausgeſchloſſen, wenn au 
dienenden Standes, zwecks H. 


W. Off. W. R. 10 bis Sonn⸗ | 
tag früh hauptpoſtl. Poſen. a 


Nr. 740. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſcuer Zeit 
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ung. 23 Oktober 1899. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Neutomiſchel, 20. Okt. Der hieſige Landwehrvexein! 
feierte vorgeſtern an Stelle des in dieſem Sommer ausgefallenen 
edanfeſtes eine Erinnerungsfeier des Geburtstags Kaiſer Friedrichs 
und des Gedenktages der Völkerſchlacht bei Leipzig. Die Kameraden 
verſammelten ſich, wie die N. G 3. meldet, von 7—8 Uhr Nachm. mit 
hren Familien im — eye Saale, welcher mit Fahnen und Emble⸗ 
men, ſowie mit Blumen und Kränzen auf das Schönſte geziert war Nach 
eendigung einer Polonaiſe hielt der Präſes, Amtsrichter Köhler, 
mit Bezug auf die Veranlaſſung zu dieſer Feier eine ſchwungvolle 
Rede, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Während des 
Abſingens der Nationalhymne wurden die auf dem Balkon jtehen 
en drei Kaiſerbüſten bengaliſch beleuchtet. Die Feſtgenoſſen amü⸗ 
ſirten ſich bei Tanz und Unterhaltung bis zum frühen Morgen in 
froher und heiterer Stimmung. 
or. Liſſa, 21. Ott. [Gewerbeverein In der geſtern 
Abend ſtattgefundenen Sitzung des Gewerbevereins, welche von 
en Vereinsmitgliedern und deren Angehörigen zahlreich beſucht 
war, hielt Zahnarzt Mallachow aus Poſen einen Vortrag über 
„Die Zähne und ihre Pflege.“ Der Redner verbreitete ſich 
zunächſt über den Bau der Zähne, ſprach dann über die Krank⸗ 
heiten, namentlich die Fäulniß der Zähne, erörterte deren Urſachen 
und wies dann die Mittel auf, wie der Zahnfäulniß entgegen 
buy werden könne. Nachdem er dann weiter auch über die 
Zahnpflege geſprochen hatte, gab er zum Schluß einen Ueberblick 
über die geſchichtliche Entwickelung der zahnärztlichen Kunſt. Nach 
Schluß des Vortrages ſprach der Vorſitzende, Landtagsabgeordneter 
oliſch, dem Redner Namens des Vereins ſeinen Dank aus und 
machte dann die Mittheilung, daß im nächſten Monat zwei Te: 
Gnamlungen ſtattfinden werden. Die erſte derſelben wird am 
& November im kleinen Saale von Ottos Hotel abgehalten werden. 
fich dieſer wird beſonders über das Alters- und Invaliden⸗Ver⸗ 
beberungsgeſetz und eine Petition an den Reichstag in Angelegen⸗ 
eit der Fortbildungsſchule berathen werden. Die zweite Ver⸗ 
Mmlung findet am Dienſtag den 18. November ſtatt. n ihr 
ird ein Rezitator aus Berlin jeine Vorträge halten. (L. T. 
Ver eſeritz, 20. Okt. Bildungsverein.] Die vorgeſtrige 
dura mmlung, welche außergewöhnlich zahlreich beſucht war, wurde 
dächd den Schriftführer, Rechtsanwalt Urbach, mit einer das Ge⸗ 
iß des jo plötzlich verſtorbenen Vorſitzenden Oberlehrers 
das d ung, feiernden Anſprache eröffnet. — 
S delndenten des Verblichenen durch Erheben von den Sitzen. 
Se ann nahm der Ahetor Schoeffel aus Berlin das Wort zu 
la nen Rezitationen. Frei aus dem Gedächtniß trug er mit wohl⸗ 
Fouendem Organ und gut charakteriſirender Schilderung die 
augumſzene aus Shakespeares „Julius Caejar“, die Rinaſzene 
Schi Leſſings „Nathan der Weiſe“ und die Reichstagſzene aus 
order er's „Demetrius“ vor. Den Schluß der Sitzung bildete die 
S entliche ſtatutenmäßige Generalverſammlung. Nachdem der 
moriftführer über die Ereigniſſe des verfloſſenen Vereinsjahres 
Vai referirt hatte, erſtattete 7 Kaſſirer den Kaſſenbericht. Die 
Attlammlung ertheilte nach Prüfung der Rechnung durch die mit 
N ere nation gewählten Reviſoren, Oberreviſor Wrede und Bren⸗ 
— Verwalter Maniſzewski, die vorgeſchriebene Decharge. So⸗ 
gingen ade zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten; aus derſelben 
vmnafiic Pewäßtt hervor: Rechtsanwalt Urbach als Vorſitzender, 
als Kicſtalhilfslehrer Holubizko als Schriftführer, Kaufmann Rothe 
a ter, Kaufmann Wild als Bibliothekar, Landrichter Krecke 
Alien * 2 die Zeh nn 
3 2 8 8 run ermin. eute OY= 
Senat fand vor dem königlichen Landrathsamte die Körung der 
Hengſte des hieſigen Kreiſes ſtatt. Von 6 vorgeführten Hengſten 
die der Herren Titz⸗Alttuchorze, Jaekel⸗ 


Die Verſammlung ehrte 


— 


wurden 5 und zwar di 1 

Tarnowo b. Rakwitz. Hübner⸗Schleunchen, königl. Domänenpächter 
Lieutenant d. R. Dann-Widzim und Lieutenant d. R. von Swi⸗ 
niarski⸗Obra angekoren. 

g. Jutroſchin, 21. Oktober. Schulhaus ⸗ Einweihung.) 
eitens des Lokal⸗Schulinſpektors Paſtor Henſel hierſelbſt fand 
eute Vormittag in Gegenwart des Kreis⸗Schulinſpektors Wenzel, 
mtsrichters Schaumburg, Diſtrikts-Kommiſſarius Viebig und 

Bürgermeiſters Girke, ſowie der Lehrer der diesſeitigen Parochie, 
wei Schulvorſtandes und zahlreicher Gemeindeglieder die Ein⸗ 
dem ig der neuen Schule der Anſiedelung Goretſchki ſtatt. Nach⸗ 
baue die Theilnehmer und die Schuljugend im dortigen Gaſt⸗ 
aufe verſammelt hatten, begaben ſich dieſelben nach dem Schul⸗ 
Veld Vor demſelben angelangt, überreichte Bürgermeiſter Giske, 
und valter der Anſiedelung, dem Lokal⸗Schulinſpektor den Schlüſſel 
Sch jener öffnete das Schulhaus mit einem Segensſpruche. Im 
worulzimmer angelangt, ſang die Verſammlung drei Lieder⸗Verſe, 
der uf Paſtor Henſel die N j 
Lehrer der Parochie folgte. Nach einem gemeinſchaftlichen 


eihrede hielt, welcher ein Feſtgeſang] H 


Geſange ſprach Paſtor Henſel das Schlußgebet, worauf Kreis⸗ 
Schulinſpektor Wenzel ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, dem 
der letzte Vers der National⸗Hymne folgte. Während die Schul⸗ 
jugend mit Kaffee und Kuchen bewirthet wurde, verſammelten ſich 
die Feſttheilnehmer in den Wohnräumen des Lehrers Hübner zu 
einem gemeinſamen Frühſtück, welches, gewürzt durch verſchiedene 
Toaſte, von welchen nur der ſeitens des Amtsrichters 
Schaumburg auf den Ober⸗Präſidenten, an den auch ein Tele⸗ 
gramm geſandt wurde, ausgebrachte, erwähnt ſei — die Gäſte noch 
einige Stunden in gemüthlichem Verkehr vereint hielt. Die neue 
Gemeinde iſt der hieſigen Parochie einverleibt worden. £ 
* Wongrowitz, 21. Okt. [Landwirthichaftliche_ Aus⸗ 
ſtellung. Stadtverordnetenwahl. Verſuchter Selbſt⸗ 
mord.) Am vergangenen Mittwoch, den 15. d. fand in unſerem 
Städtchen eine kleine landwirthſchaftliche Ausſtellung ſtatt und 
zwar auf dem Grundſtücke des Herrn Poſthalters S., wo zur 
Feier des Tages Payillons, Veranden u. dergl, wenn auch in 
etwas primitivem Holzbau, aufgeführt waren. Es wurden mehrere 
Preiſe vertheilt für Pferde, Kühe, Schafe ꝛc. So erhielt der ſchon 
mehrfach ausgezeichnete Bauer St. aus dem benachbarten Langen⸗ 
dorf für ein Pferd zwei Eggen, für eine Kuh eine Belohnung von 
40 Mark, ebenſo auch einen Preis für ein Schaf. Am Abend wur⸗ 
den dann die preisgekrönten, ausnehmend ſchönen Thiere, die mit 
Guirlanden und Kränzen umwunden waren, durch die Straßen 
unſerer Stadt geführt. Jedenfalls verdient eine ſolche Ausſtellung, 
die berufen iſt, mit zur Hebung der Landwirthſchaft, beſonders 
unter den Kleingrundbeſitzern zu wirken, überall rege Nacheiferung, 
Theilnahme und Förderung, welch letztere ihr denn auch in hohem 
Maße bewieſen wurde. So hatten z. B. mehrere Gutsbeſitzer in 
anerkennenswerther Weile aus eigenem Antriebe mehrere Preiſe 
ausgeſetzt. — Bei der kürzlich vollzogenen Stadtverordnetenwahl 
iſt an Stelle des verſtorbenen Kaufmanns Sikorski von gr der 
Rechtsanwalt und Juſtizrath Hahn mit Stimmenmehrheit gegen 
den Stellmacher M. gewählt worden. — Ein Schornſteinfeger war 
von hier nach dem in unſerer Nähe belegenen Dorfe Rudnicz ger 
gangen. Dort verſuchte der Mann, der bei einem hieſigen Meiſter 
arbeitet, ſelbſt ſeinem Leben ein Ende zu machen, indem er einen 
Schuß auf ſich abgab, der jedoch den Kopf nur ſtreifte, ohne 
tödtlich zu verwunden. Darauf ſchnitt ſich der Mann die Puls⸗ 
adern auf. Durch hinzugekommene Perſonen wurde dem Manne 
ein Nothverband angelegt und der Bedauernswerthe nach dem 
hieſigen Krankenhauſe geſchafft. Wie es ſcheint, hat die Wunde 
am Kopf doch das Gehirn in Mitleidenſchaft gezogen, denn der 
Unglückliche gab ſtets, wenn er nach ſeiner Verwundung gefragt 
wurde, zur Antwort: er hätte für ſein Vaterland gekämpft, und 
die Feinde hätten auf ihn geſchoſſen und ihn verletzt. Ob der 
Mann noch einmal aufkommen wird, iſt ſehr zweifelhaft. Wie man 
hört, haben ihn pekuniäre Sorgen zu dem unſeligen Schritte ge⸗ 
trieben. (Br. Tgbl.) 
Schulitz. 21. Okt. [Stadtverordneten⸗ Sitzung! In 
der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde über den Ankauf 
einer Fläche Land berathen. Dieſe Fläche ſollte abgetragen werden, 
damit das Weichſelgeleiſe mehr frei gelegt wird, um Unglücksfälle 
zu verhüten. Der Kauf kam aber nicht di Stande, da der Preis 
zu hoch geſtellt war und die Herren ſich hiermit nicht einverſtanden 
erklärten. Am beſten wäre es, wenn die Bahnverwaltung eine 
Barriere machte und beim Herannahen des Zuges einen Wärter 
ſtellte, umſomehr, da der Weichſelſtrang der Verwaltung viel Geld 
einbringt. Ferner wurde über die Penſionirung des Stadtwacht⸗ 
meiſters D. beſchloſſen. Dieſe wurde angenommen und D. mit 
einer Aueh in Summe abgefunden. i 
Labiſchin, 21. Ott. Landwehrverein. Verſetzung. 
J der letzten Sitzung des hieſigen Landwehrvereins hielt der 
orſitzende zunächſt einen Vortrag über Zweck, Leben und Ziel der 
Landwehrvereine, worauf neue Mitglieder aufgenommen und ſon⸗ 
ſtige Angelegenheiten erledigt wurden. Zum Schluß wurde den 
Anweſenden Herr Landrath v. Eiſenhart⸗Rothe als Protektor des 
Vereins vorgeſtellt. Der Verein erfreut ſich unter der Leitung 
ſeines Vorſitzenden Herrn Oberſteuer⸗Kontroll⸗Aſſiſtenten Schulze 
eines ſteten Wachſens und wird in demſelben die Liebe und Treue 
u Kaiſer und Reich ſorgſam gepflegt. Der Gerichtsſchreiber 
ibrowiez iſt vom 1. November d. J. ab nach Gneſen verſetzt und 
tritt an deſſen Stelle der Gerichtsſchreiber Skrobalski aus Wreſchen. 
„Krojanke, 21. Okt. Fahnenweihe.] Ein ſtattlicher Zug, 
gebildet aus den Behörden Vereinen und Innungen unſerer 
Stadt, bewegte ſich N Nachmittag unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle nach dem Marktplatze, wo die Einweihung der von 
dem hieſigen Kriegervereine jüngſt angeſchafften Vereinsfahne voll⸗ 
zogen wurde. Von geſchmückter Tribüne herab hielt der Bürger⸗ 
meiſter Sieg die Feſt⸗ und Weiherede, den Tag in ſeiner doppelten 
Bedeutung als Gedenktag des Völkerſieges bei Leipzig und des 
Geburtstages Kaiſers Friedrich III. würdigend. Darauf vollzog 
err S. den Weiheakt, worauf die „Liedertafel“ einen ey 
fang anſtimmte. Ein begeiſtertes Hoch auf den Kaiſer Wilhelm II. 


— — ſ—— — — — — 


Couliſſengeiſter. 

Roman von Theophil Zolling. 
Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
und er Diplomat warf unwillig den Zigarettenſtummel hin 
i bereute aufrichtig, den windigen Geſellen ins Geheimniß 
köpfgen zu haben. Doch der ließ ſich durch ſeine ſauer⸗ 
d ſiſche Miene nicht verdrießen, klopfte ihm begütigend auf 
woll chulter und bat ihn um weitere Juſtruktionen, denn er 
diente doch wiſſen, ob feine Miſſion beendigt ſei, ſobald er 
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Eifer” Hein. erwiderte dieſer und vergaß im neu erwachten 
währ allen Unmuth. „Du biſt und bleibſt mein Kundſchafter, 
Be ich auf meinen Poſten zurückkehre und in geordneter 
Aufen Urlaub nehme. Ich rechne darauf, zu längerem 
id halt in drei, vier Wochen hier wieder einzutreffen. 
. mir der Urlaub verweigert, ſo komme ich beim Reichs⸗ 
wins er um meine Verſetzung nach Berlin ein. Bis dann 
genü durch. Deine Güte hoffentlich das Terrain ſchon 
Se; gend vorbereitet fein. Dann fahre ich das ſchwere 
chütz vor. 
„Du meinſt Deine Liebe?“ 
der N erbert errötete wie ein Mädchen, welche ſchöne Wallung 
etter mit Vergnügen konſtatirte. 
gegebe, das ſchwerſte Geſchütz,“ fuhr Werin fort, „liefern die 
nach enen Verhältniſſe. Die zartbeſaitete Komteſſe paßt 
An ihrem Weſen und ihrer Erziehung nicht zur Bühne. 
eine viel reinere Luft gewöhnt, wird ihr der Couliſſen⸗ 


5 
beſchloß den Akt und die Feſttheilnehmer begaben ſich hierauf in 
Gemeinſchaft mit dem Kriegerverein in deſſen Vereinslokal, wo 
Herr Superintendent Rohde, eine Anſprache hielt. Abends ver⸗ 
einigten ſich die Mitglieder des Kriegervereins mit ihren Ange⸗ 
hörigen zu einem Tanzkränzchen im Vereinslokale, wo bei heiterſter 
Stimmung und ſchönſter Harmonie die Abendſtunden dahinfloſſen. 


* Thorn, 21. Okt. Die Thorner Straßenbahn] wird 
bald Thatſache ſein. Die Kommandit⸗Geſellſchaft, Thorner Straßen⸗ 
bahn“ e Contag u. Komp. in Thorn iſt bereits ins amt⸗ 
liche Geſellſchaftsregiſter eingetragen. Perſönlich haftende Geſell⸗ 
ſchafter find, nach her Th. O. Z., die d e e N Max 
Contag und Chriſtian Haveſtadt zu Wilmersdorf bei Berlin. 

N dekrug, 21. Okt. (Hochwaſſer.) Durch die mächtige 
Wirkung entfeſſelter Naturkräfte iſt uns über Nacht eine Ueber⸗ 
raſchung zu Theil geworden, wie ſie hier noch nicht dageweſen iſt. 
Als wir uns nämlich vorgeſtern Morgen nach beendeter Nacht⸗ 
ruhe ins Freie begaben, gewahrten wir uns inmitten eines un⸗ 
abſehbaren Sees, der den nicht eingedeichten Theil des Memel⸗ 
deltas einnimmt, und zwar in einer Höhe, die ſelbſt das Hoch⸗ 
waſſer des Frühlings nicht immer erreicht, zur Herbſtzeit aber eine 
bis jetzt unbekannte Erſcheinung iſt. Selbſt auf der Höhe, wie in 
Heydekrug, ſtehen viele Gehöfte unter Waſſer. Der ungebetene 
Gaſt iſt plötzlich in Kellerräume und Wirthſchaftsgebäude gedrungen 
und hat hier manchen Schaden angerichtet. Gartenanlagen, welche 

eitern noch durch ihren Blumenflor erfreuten, find heute über⸗ 
luthet. Die Schäden erſtrecken ſich außerdem auf Hölzer, welche 
ſich vom Lager abgelöſt haben und fortgeſchwommen ſind, ſowie 
Heuhaufen, bei deren Aufſtellung man ſich gegen ein Hochwaſſer 
nicht vorgeſehen hat. Die hergeſtellte Unterlage iſt zu er: der 
untere Theil der Haufen ſtecke darum im Waſſer, und das durch» 
näßte Futter iſt als verloren anzuſehen. Den vielen Beſitzern, 
die bei der Aufſtellung der Heuhaufen auf eine Ueberſchwemmung 
von jo bedeutender Höhe ſich nicht eingerichtet haben, erwächſt ein 
recht fühlbarer Schaden. Wohl ſprachen ſchon geſtern Anzeichen 
für eine ſtärkere Ueberfluthung der Wieſen. Doch hat Niemand 
daran gedacht, daß das Hochwaſſer ſo plötzlich und in einer ſolchen 
Ausdehnung über die ganze Gegend ſich ergießen würde. Es iſt 
dies eine Folge der orkanartigen Stürme der beiden 5 Tage 
und der verfloſſenen Nacht, durch welche der Abfluß der Mündungs⸗ 
arme des Memelſtromes gehemmt und das Waſſer des Kuriſchen 
gi oſtwärts getrieben wurde. Außerdem haben auch die nieder⸗ 
trömenden Regengüſſe der letzten Tage zur Vermehrung des 
Waſſers nicht wenig beigetragen. Rußland ſoll ſogar durch mehrere 
Wolkenbrüche heimgeſucht worden ſein, wodurch unſeren Flüſſen 
ungeheuere Waſſermaſſen zugeführt ſind. Nur ſo läßt es ſich er⸗ 
klären, daß unſcheinbare Flüßchen, wie die Schieße (Nebenfluß des 
Atmatſtromes) au Strömen ſich entwickelten, deren brauſende 
Wogen Wieſen, Aecker und Ortſchaften plötzlich überflutheten und 
Brücken fortriſſen. Die Schieße iſt zu einer Höhe angeſchwollen, 
welche ſelbſt die vom Jahre 1888 noch bei Weitem übertrifft. Am 


meiſten hat darunter die Waſſermühle in Werden zu leiden gehabt, 


wo arge Verwüſtungen angerichtet, Wände und Oefen zum Ein⸗ 
ſturz gebracht worden find. In der Superintendentur in Werden, 
einem Kirchdorfe auf der Höhe, ſtehen die Kellerräume 2 Fuß 
unter Waſſer. Der Chauſſeedamm iſt hier in der Nähe der eiſernen 
Brücke unterſpült und dadurch eine Senkung der neuen Erd⸗ 
ſchüttung — halle An einer anderen, nach Ruß führenden 
Chauſſeeſtrecke iſt eine Brücke ſehr gefährdet. Erſt am Nach⸗ 
mittage zeigte ſich hier ein tiefer Riß im Chauſſeedamm Es war 
zwar der Baubeamte ſofort mit Mannſchaften und Material an 
Ort und Stelle. Inzwiſchen ging der Tag aber zu Ende, und in 
der Dunkelheit der Nacht läßt ſich gegen den unaufhörlich wüthen⸗ 
den Feind ſchwerer ankämpfen. Gegen Abend war das Waſſer 
merklich gefallen. 5 

* Schmiedeberg i. R., 20. Olt. Verbrannt.] Als vor⸗ 
geſtern Abend 800 10 Uhr einige Bewohner des auf der Garten- 
ſtraße gelegenen Feiſt'ſchen Hauſes ſich zur Ruhe begeben wollten, 
hörten ſie ein unheimliches Kniſtern, welches aus einer neben 
ihrem Schlafzimmer gelegenen Stube an ihr Ohr drang. Bei 
ihrem Eindringen in die letztere bot ſich ihnen ein ſchrecklicher 
Anblick dar. Dicker Qualm erfüllte den Raum, und z wiſchen 
einem noch brennenden Glasſchrank und einem Waſchtiſchchen wurde 
der 78jährige Inhaber der Wohnung, Rücken und Bruſt von 
ſchrecklichen Brandwunden bedeckt, todt aufgefunden; neben ihm 
auf dem Fußboden lag ſeine Tabakspfeife und ein Stück Licht. 
Wahrſcheinlich iſt der Bedauernswerthe vom Schlage getroffen 
worden, das brennende Licht iſt > entfallen und hat jeine Klei⸗ 
der in Brand geſteckt, worauf das Feuer ſich auch den in der 
Nähe ſtehenden Gegenſtänden mitgetheilt hat. 

Gleiwitz, 21. Okt. [Ueber die angebliche Erſchießung! 
eines Breslauer Zugführers iſt zu berichten: Während der Fahrt 
zwiſchen Ruda und Morgenroth ſchleuderte ein Mordbube einen 
Stein auf den Zugführer und traf denſelben an den Kopf, ſo daß 


ſtaub bald zum Ekel. Die Intriguen werden ihr die Begeiſterung 
nehmen ...“ 

„Aber die Liebe zur Kunſt wird alles überwinden. 
Fürchteſt Du das nicht?“ warf Hans ein, während es wie 
ein Schatten über das Antlitz ſeines Vetters flog. 

„Allerdings,“ ſagte er mit einem Seufzer, „denn ſie hat 
eine Künſtlernatur, ſchon von Haus aus. Ihre Mutter war eine 
Sängerin.“ 5 

„Dann wird es faſt ein Ding der Unmöglichkeit jein,“ 
bekräftigte Hans, aber er wußte gleich wieder Rath. „Bleiben 
die Intriguen aus oder ſind ſie nicht beweiskräftig genug, nun, 
ſo kann man ja nachhelfen.“ 

„Pfui, Hans, Du wollteſt ſie vom Theater fortärgern, 
Kabalen ſchmieden, ihr Unannehmlichkeiten bereiten? : 
Wie jehr hab ich mich in Dir getäuſcht!“ 

„Das reizt den Dichter in mir,“ erwiderte der ehemalige 
Gardelieutenant, und ſeine ſchwarzen Augen fixirten ſinnend 
ſeine wohlgeordnete Bücherei, die eine Wand von unten bis 
oben bedeckte. „Im übrigen wünſche ich von Herzen, daß Dir 
dieſe Entführung aus dem Serail gelingen möge, denn eine 
Schauſpielerin fol man nie heirathen. Du ſiehſt mich 
erſtaunt an? An warnenden Exempeln fehlt es doch nicht. 
Zum Beiſpiel Lindheim, den Du auch kennſt. Er hatte eine 
Tragödin geheirathet und ſehr unglücklich mit ihr gelebt, und 
das Ende vom Liede war eine Scheidung, welche ſie durch 
ihre Flucht mit einem Schmierenkomödianten weſentlich 
erleichterte. Jetzt lacht er über ſeine Jugendeſelei von einſt, 
aber geſteht ein, daß er ſie nicht um ihrer ſchönen Gage und 
Renten willen, ſondern aus Liebe geheirathet hatte. Auch 


aus Liebe zur Tragödie. denn er war ein leidenſchaftlicher 
Theaterfreund. Indem er die Tragödin heirathete, war er 
ſicher, zu jeder Zeit und ſogar mitten in der Nacht eine 
Tirade oder Szene, die er liebte, zu ſeiner Verfügung zu 
haben. Auf ſolche Weiſe erſparte er ſogar den Preis eines 
Parkettſitzes. Unſer Freund hatte dabei nicht bedacht, daß 
eine Frau ſehr bedenklich iſt, die von ſieben bis zehn Uhr 
vor zweitauſend Zuſchauern von einem erſten Heldenjüngling 
ſich umarmen läßt oder in Hoſenrollen Dinge zeigt, die nur ihr 
Gemahl kennen darf. Ja, ja, Herbert, man ſoll die Muſe zur 
Geliebten, aber nicht zur Gattin haben.“ 

Die beiden Freunde wurden in ihrer Unterhaltung durch 
einen militäriſch ausſehenden alten Herrn geſtört, der nur 
Hans v. Malkewitz gleichgearteter Vater ſein konnte. Er war 
der Bruder von Herberts Mutter, und ſeine Onkelfreude ſchien 
groß, als er ſo unvermuthet die beiden Vettern beiſammen 
traf. Es koſtete ſie auch einige Mühe, dem jovialen Alten 


begreiflich zu machen, daß Herbert in geheimer Miſſion nach 


Berlin gekommen ſei, und daß kein Menſch von ſeiner Reiſe 
etwas erfahren dürfe. E 

„Gewiß Papa“, fuhr Hans fort, der einen Witz auch 
dann“ nicht unterdrücken konnte, wenn er Schaden bungen 
mußte, „Herberts Miſſion iſt ſo geheim, daß nicht einmal der 
Botſchafter darum weiß.“ 

Das war dem Vater und Oheim doch zu ſtark und er machte 
ſeiner Ungläubigkeit in polternden Worten Luft, wobei ſein 
rothes Geſicht, in dem ein ſchneeweißer Schnurrbart ſteckte, 
eine purpurne Färbung annahm. Ob die jungen Leute denn 
glaubten, daß ein hervorragendes Mitglied des Herrenhauſes 
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Als ſelbiger in Morgenroth in dieſem Du tande vorgefunden wurde, 
verbreitete ſich auch das Gerücht, daß der Zugführer erſchoſſen 
worden ſei. Es ſcheint indeß ein Racheakt vorzuliegen, dem der 
äußerſt gewiſſenhafte Beamte zum Opfer gefallen iſt. Der Ver⸗ 
letzte hat ſich in Morgenroth ſoweit erholt, daß er mit dem fol⸗ 
genden Perſonenzuge wieder zu den Seinigen zurückfahren konnte, 
um hier unter ſorgſamer Pflege zu geſunden. 5 
Frankfurt a. O., 21. . Ueber einen blutigen 
Vorfall] in der Leipzigerſtraße am Sonntag Abend iſt Folgen⸗ 
des mitzutheilen: Der Füſiller Skowroneck der 9. Kompagnie des 
12. Regiments befand ſich am Sonntag Abend mit mehreren 
Kameraden im 2.0 Reſtaurationslokale in der Leipzigerſtraße 
(Bereſinchen). Daſelbſt waren auch mehrere Arbeiter anweſend, 
welche Karten ſpielten. Sk. kam mit einem derſelben in Streit, 
welcher ſich, als Feierabend geboten worden war, auf der Straße fort⸗ 
etzte. Hierbei erhielt nun Sk. von dem Arbeiter Klette mit einem 
eſſer einen Stich in den linken Oberſchenkel, der die Schlagader 
verletzte. Sk. fiel zur Erde und verblutete. Ein aus einem ande⸗ 
ren Lokal die Straße entlang kommender Lazarethwärter, namens 
Goldſchmidt, der dem Sk. während des Streites zu ver eilen 
wollte, erhielt ebenfalls mit dem Meſſer einen Stich, und zwar in 
den Unterleib. G. konnte ſich jedoch noch bis zum Lazareth — 
ungefähr 10 Minuten von dem Thatorte — ſchleppen. Wie ich 
heute aus guter Quelle höre, iſt Hoffnung vorhanden, G. am Leben 
zu erhalten. Der noch in der Nacht verhaftete Kl. ſoll die That 
eingeſtanden haben, er behauptete aber, daß Sk. ihm mit gezoge⸗ 
nem Seitengewehr zu Leibe gehen wollte, er ſich alſo in Nothwehr 
befunden habe. (N. Z.) 


Tandwirthlqaftliches. 

* Betiche, 21. Okt. [Zur 3 eines landwirth⸗ 
eee für Betſche und Umgegend war vor⸗ 
zer Nachmittags eine Vorbeſprechung im Saale des Fietzſchen 

aſthauſes „Zum deutſchen Kaiſer“ anberaumt. Der ſtrömende 
Regen hatte eine große Theilnahme ſeitens der Landbevölkerung 
verhindert. Nichtsdeſtoweniger war der große Saal durch Städ⸗ 
ter ziemlich gefüllt. — Die Reihen lichteten ſich jedoch, als es 
alt, Farbe zu bekennen. Die Sitzung wurde eröffnet durch eine 
niprache des biefioen Diſtriktskommiſſars über den Zweck des 
x ieſigen Bürgermeiſter ſachgemäß und treffend 
ergänzt wurde. — Beide Herren erklärten, eine Wahl in den Vor⸗ 
ſtand dankend ablehnen zu müſſen. Gutsbeſitzer Sachs⸗Heidemühle 
hielt dann einen ſehr eingehenden klaren Vortrag über Vortheile 
der Bildung des Vereins und des Beitritts zu demſelben und er⸗ 


5 lauterte ihn durch mannigfache Beiſpiele aus dem praktiſchen Leben. 


Im Weſentlichen hat der neu gegründete Verein die Statuten des 
„Landwirthſchaſtlichen Ruſtikalvereins für Tirſchtiegel und Um⸗ 
Be ſich * eigen gemacht. Das Eintrittsgeld wurde auf eine 
Mark, der jährliche Beitrag auf 1,50 M. 1 der Beitritt 
zum Provinzialverbande ausgeſprochen. Der Verein beſteht zu⸗ 


N f 1 nächſt aus 25 Mitgliedern. Vorſitzender wurde Gutsbeſitzer Uttech⸗ 
Ziaielomiſchel, 


Stellvertreter: königl. Domainenpächter Badicke⸗ 
lasberg, Schriftführer: Lehrer Furmanek⸗Betſche, Stellvertreter: 
e ittchen⸗Seemühle. Rendant: Brauer Schmidt⸗ 
Betſche, Beiſitzer: Fleiſchermeiſter Reich-Betſche, Ackerbürger Kacz⸗ 
marek⸗Betſche, Freigutsbeſitzer Weſſel⸗Swichoein und Schulze und 
Eigenthümer Zeuſchner⸗Zielomiſchel. Nach Schluß der Gitung 


brachte Herr Badicke ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den 
Kaiſer aus. 


Handel und Verkehr. 

Zarczin, 22. Okt. [Privattelegramm der „Poſe⸗ 
ner Zeitung“.] Der Raphtamarkt iſt recht feſt und Preiſe 
ſteigend. Vom Auslande liegen bedeutende Kaufordres vor. 
Jetziger Preis 40 Kopeken pro Pud. 

Anlegung öffentlicher Gelder. Im Intereſſe der Anlage 


der Beſtände öffentlicher Kaſſen möge darauf hingewieſen werden, 


daß die e zu Poſen aus Sparkaſſen, 
ſowie von Kirchen-, Gemeinde⸗ und Schul⸗Kaſſen ꝛc. Gelder gegen 
Ne als Einlagen annimmt. Der Zinsfuß für 
derartige Einlagen von mindeſtens 100 Mark bis zu beliebiger 
Höhe beträgt zur Zeit: 2 

a) bei monatlicher Kündigung 38 Proz, 


2,5 5 
0 * 1 * * 2 ” 
Anträge auf Fab von Einlagen ſind ſchriftlich an die 
Direktion der Provinzigl⸗Hilfskaſſe zu richten. Die näheren Be⸗ 
9 1 ergeben ſich aus den Bekanntmachungen in dem Amts⸗ 
latt der königlichen Regierung zu Poſen pro 1889 Nr. 22 und in 
dem der * Regierung zu Bromberg pro 1889 Nr. 21. 
Zur Aufhebung des Identitätsnachweiſes von Ge- 
treide. Von ſachverſtändiger Seite ſchreibt man der „B. B. 3.“ 
Danzig: Ueber die Einwirkung, welche die jetzt mit großem 
Eifer ventilirte Aufhebung des Identitäts⸗Nachweiſes von Getreide 


7 7 * 


auf die Einnahmen unſerer öſtlichen Exportbahnen ausüben würde, 


ſcheinen doch recht irrige Vorſtellungen zu herrſchen. Bei dem 
Gerüchte wurde daraufhin eine 


e | ; 
r, aus der Kopfwunde blutend, auf ſeinem Platze liegen blieb.] Hauſſebewegung in den Aktien jener Bahnen verſucht. Die erhoffte 


aßregel wird aber viel eher einen nachtheiligen finanziellen 
Erfolg für dieſelben haben. Jetzt muß das tranſitirende Getreide, 
wenn der Eingangszoll wieder erſetzt werden ſoll, über die ganze 
Länge der Oſtpreußiſchen Südbahn reſp. der Mlawkger Bahn bis 
zu den Exportſtationen Königsberg, Pillau, Danzig, Neufahrwaſſer 
aufen, weil es dort der Kontrolle unterliegt, welche zur Führung 
des Identitätsnachweiſes erforderlich iſt. Wird dieſer Nachweis 
nicht mehr verlangt, genügt es aljo, daß ein entſprechendes Gewichts⸗ 
quantum von Getreide, ſei dies nun deutſchen oder gemiſchten Ur⸗ 


ſprungs, aus den deutſchen Häfen für fremdländiſche Ziele abge⸗ 9,50 M 


ſandt wird, ſo iſt durchaus nicht erſichtlich, weshalb das ruſſiſche 
Getreide, in vielen Fällen gänzlich unnütz, von den Grenzſtationen 
bis zu den Häfen gefahren werden ſollte. Man würde ſicher nicht 
die genden ausgeben, ſondern den jeweiligen Dispofitionen ent⸗ 
prechend die Sendungen gleich von Proſtken⸗Lyck oder von Illowo⸗ 
Soldau aus abzweigen, um ſie auf nächſtem und billigſtem Wege 
den Orten des größeſten Bedarfs und des günſtigſten Marktes zu⸗ 
u Es veriteht ſich von ſelbſt, 800 auch ein Theil bis zu 
en Schnittpunkten in der Mitte der Bahnen, alſo bis Korſchen 
und bis Eylau, ein anderer Theil, nach wie vor, über die ganze 
Bahnſtrecke fortlaufen würde. Die jetzige, den Bahnen ſo ange⸗ 
nehme Mußbeförderung über die ganzen Strecken würde aber 
i entfallen. Die ganze Frage iſt übrigens nach allen 
seiten hin eine jo komplizirte, ſchwierige, daß wir zunächſt noch 
nicht an eine nahe Löſung der Aufgabe glauben möchten. 
Städtiſche Bank zu Breslau. Die „Schleſiſche Ztg.“ 
erhält die Mittheilung, daß eine Verfügung des Miniſters in Breslau 
eingetroffen iſt, der zufolge das Privilegium der ſtädtiſchen Bank 
zur Ausgabe von Banknoten am 1. nk 1891 erlöſchen ſoll. 
Dieſe Entſcheidung ſteht im Widerſpruch mit der bisher allgemein 
angenommenen Anficht, daß auf Grund des § 3 des Statuts der 
Breslauer Stadtbank eine einjährige Kündigung erfolgen müſſe, 
das Privilegium alſo früheſtens am 31. Dezember 1891 erlöſchen 
könne. Der Miniſter geht, wie es ſcheint, von der Anſchauung 
aus, daß eine Kündigung nicht erforderlich ſei, weil nach dem 
Statut das Privileg nur bis 1. Januar 1891 erheilt worden war 
($ 49 des Bankgeſezes vom 14. März 1875). Man darf auf die 
weitere Entwickelung der Angelegenheit geſpannt ſein. 5 
Aproz. Reichs ⸗ Anleihe in Brüſſel. proz. deutſche 
Reichsanleihe und Zproz. preußiſche Konſols werden vom 20. d. M. 
ab zur amtlichen Ö Die 


— 


Notirung an der Brüſſeler Börſe gelangen. 
Umrechnung geſchieht zum feſten Satze von 125 Fres. für 100 M. 
und der Preis verſteht ſich ausſchließlich Zinſen (entgegen dem für 
ausländiſche Werthe hier herrſchenden Gebrauch, die laufenden 
inſen in den Preis einzubegrelfen). Solche werden alſo wie in 
deutſchland bei den 5 preußiſchen Konſols vom 1. Oktober 
inzugezogen, während ſie bei der 3proz. deutſchen Reichsanleihe 
is zum 1. Januar 1891 in Abzug zu bringen find. a 
Neues Bankinſtitut in Rom. Nach dem „Bulletin 
financier“ ſoll von engliſchen und italieniſchen Kapitgliſten eine 
neue Bank mit 25 Millionen Lire Kapital und dem Sitz in Rom 
errichtet werden. Die Verhandlungen ſind ſchon weit gediehen. 

Aſiatiſche Bank. Eine Aſiatiſche Bank mit einem Grund⸗ 

killionen Rubel wird in Petersburg gegründet. 
(Nachdruck verboten.) 

W. Poſen, 22. Okt. Original-Wollbericht.] Wenn auch 
ſeit unſerem letzten Bericht im ſtändigen Wollhandel keine große 
Regſamleit zu verzeichnen iſt, ſo waren dennoch die Umſätze größer 
als in der zweiten Hälfte des vorigen Monats. Für Ruſtikal⸗ und 
Schmutzwollen zeigte ſich von den anweſenden Käufern eine gute 
Nachfrage, weniger für die Stoffwollen. Von Stoffwollen ver⸗ 
kaufte man nach Sachſen und Berlin gegen 300 Zentner und von 
Ruſtikalwollen gegen 400. Von ungewaſchenen Lamm- und Kreu⸗ 
zungswollen erwarben Wäſcher aus Heſſen und aus Schleſien 
mehrere Hundert Zentner. Bei Ruſtikal- und Schmutzwollen ſtellte 
ſich ein Preisaufſchlag von ca. 6 Mark, bei Stoffwollen 3—4 M. 
gegen letzte Wollmarktspreiſe heraus. Wie wir hören, haben ſich 
für die nächſte Zeit einige größere Fabrikanten aviſirt und hofft 
man, daß nach dem feſten Schluß der Londoner Woll-Auktion 
größere Abſchlüſſe zu Stande kommen werden. Das verkaufte Quantum 
von Ruſtikalwollen wurde durch friſch eingetroffene Zufuhren wie- 
der erſetzt. Das hieſige Lager iſt noch ziemlich belangreich und 
das Aſſortiment in allen Gattungen reichhaltig. Die Tendenz kann 
als recht feſt bezeichnet werden. 


Marktberichte. 

Breslau, 22. Oktober, 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſehr ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ziemlich feſt. 

Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 
weißer 18,60 bis 19,40 bis 19,90 Mark, gelber 18,50 bis 19,30 
bis 19.80 Mark. — Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto 17,20 bis 17,50 bis 18,00 Mark. — Gerſte 


kapital von 25 
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nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogramm gelbe 15,00 
bis 16,00 bis 17,00 Mark, weiße 17,00 bis 18,00 Mark. — 
afer ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 12,90 bis 13,40 
is 13,80 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais unver⸗ 
ändert, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 ark, iktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen mehr angeboten, per 100 Kilo 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen * 
en gelbe 8,50—9,50—10,50 2 


19,90— 21,90 — 23,80 Mark. 
Kilogramm 16,00 17.00 17,50 M. 
feſter Stimmung, 1 Se Kilogr. Guß 12,25 — 12,50 Mark, fremde 


. ver 100 
Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 
Mark. 


28,50 — 29,00 e 27,75 bis 28,25 M., en⸗ 
Futtermehl per 100 Kilogr. 10,40 — 10,80 M., Weizenkleie per 100 


Kilogr. 9.20—9.60 M 


uß⸗Courſe. vote 21. 
193 1 


0. 4 191 70 133 — 
Roggen pr. Oktober 177 50 176 75 
do. ril⸗ Mai 162 25 162 25 
Tpiritus (Nach amtlichen Nottrungen.) voti. 
do. e 


70er Novbr.⸗Dezbr 
70er Apri'⸗Mai 
50er loko. ; 

ner ” 
ſtonſolidirte 34 Anl 105 25 105 25 
„ 3 „ 8 70 98 80 
Bol. 4% Plandörf 100 80100 90 
90 90 Pfandbr. 96 70 96 60 
of. Rentenbriefe 102 50,102 30 
Poſen. Prov. Oblig 97 — 97 — 
Banknoten 176 W177 50 
Seſtr. Silberrente 77 75 77 75 
Ruf Banknoten 246 75245 25 

Ruff 40 Bdtrbfdbr 102 30,102 30 


Irene Steinſalz 43 10 44 50 
Ultimo: 


oln. 58 Plandbr 70 80° 70 80 
. andbr. ; 
Poln. Bibbr 67 85 — — 
Ungar. 48 Goldrente 89 50 89 40 
Ungar. 59 Papierr. 87 60 87 7 
Deitr, Kred.⸗Akt. 3169 10 169 60 
Oeſt. fr. Staatsb. 2179 —!109 60 
Lombarden = 65 50 66 — 
Fondsſtimmung f 
ſchwach 


Oſtpr. Südb E. S. A 97 50 97 60 
MainzLudwighfdtoll6 60116 90 


Marienb. Mlaw dto 64 60 64 du Dux⸗Bodenb. Eiſb A244 25242 25 
Italieniſche Rente 93 — 92 9) Ban: „ „102 901103 40 
uſſahkonfAnl1880 96 80 95 90 Galizier „ „88 50| 88 60 
dto. zw. Orient. Anl 78 30 78 10 Schweizer Etr., „164 60/164 90 
dto. Präm.⸗Anl1866 — — 161 75 e 601163 75 
um. 6% Anl. 1880101 30 99 25 Deuſche B. Akt. 163 75/164 — 
Sur 518 gun au. 18 10 18 25 Diätont, Kommand.218 — 218 75 
ruſon Werke 155 25154 90 B. x 3 = 


Schwarzfopf 257 75256 —Flöther Maſchinen — —' — 

t. Pr. S. A. J 30 84 80 [ Ruſſ. B. f. ausw. H. 7860| 78 75 
Nachbörſe: Staatsbahn 109 25, Kredit 169 50, Diskonto⸗ 
Kommandit 219 10. 


Dortm 


Vermilchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Vor etwa 1 Jahren war 
die Familie des Kaufmanns T. durch das plötzliche Verſchwin⸗ 
den ihrer Tochter in die 8 7 Betrübniß verſetzt worden. 
Das achtzehnzährige hübſche Mädchen hatte zur genannten Zeit in 
einem Vergnügungsverein einen Artiſten kennen gelernt, zu dieſem 
eine große Zuneigung gefaßt und war ſchließlich mit jenem auf 
und davon gegangen. a hatten damals die troſtloſen 
Eltern lange nach dem Verbleib ihres Kindes geforſcht, und die 
verſchwundene Tochter hatte auch nie zu den Bekümmerten ein 
Lebenszeichen gelangen laſſen. An einem der letzten Tage Abends 
in der zehnten Stunde wurde die Klingel an der Teſchen Woh⸗ 
nung gezogen. Der Hausherr, der ſich gerade auf dem Korridor 
befand, öffnete die Thüre und entdeckte vor derſelben ein abge⸗ 
e as junges Weib mit einem Kinde auf dem Axme, welches 
ich als ſeine Tochter zu erkennen gab und flehentlich die Ver⸗ 
zeihung der Eltern erbat. Die Unglückliche war ihrem Verführer 
nach England gefolgt und hatte dort die meiſte Zeit ein Leben 
voller Entbehrungen führen müſſen, bis der Tod ihres Peinigers 
ſie von jenem befreite. Durch den Verkauf ihrer geringen Habe 
war es ihr möglich geworden, die Reiſe nach hier anzutreten. 
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und Reichstages ſich hinters Licht führen laſſe? Herbert möge 


ihm ungeſäumt die Wahrheit beichten, ſonſt würde er ſeinen 
Eltern {verrathen, daß ſich der Herr Sohn ohne Urlaub in 
Berlin herumtreibe. 

Das wollte Herbert um keinen Preis, denn er kannte 
das strenge Pflichtgefühl ſeines Vaters, von dem er noch ab- 
hängig war, und da er wußte, daß Onkel Malkewitz ein guter, 


fi; verläßlicher Kamerad war, jo geitand er ihm, daß ihn die 
Liebe hinter einer ſchönen Komteſſe her nach Berlin geführt 
Ahabe. 


Mehr wollte der ritterliche Onkel, der in ſolchen Din⸗ 
gen ſehr feinfühlig war, nicht wiſſen, aber die kecke Laune 
trieb ſeinen Sohn abermals zu einem Luftſprung. 

Und weißt Du, Papa“, fragte er, „was Herbert mir 
aus Wien mitgebracht hat? Den prächtigſten Luſtſpielſtoff 
von der Welt. Erſter Akt: Die Flucht aus dem Vaterhaus. 
Zweiter Akt: Ein treuer Freund und Liebhaber iſt ihr nach⸗ 
gereiſt, um fie zur Heimkehr zu bewegen. Da alle Mittel der 
Ueberredung und ſelbſt die brennendſte Liebe nichts helfen, ſo 
braucht er Gewalt.“ 

„Um Gotteswillen!“ rief Werin ängſtlich, doch der 
Vetter war im Zug und ließ Ni nicht aufhalten. 

„Die ſtärkſten Mittel der Ränkeſucht werden angewandt, 
deren raffinirte Auswahl man getroſt dem Dichter überlaſſen 
kann...“ 5 

„Hans!“ be 

„Auch ein gewiſſer Freund des Verliebten“, fuhr der 
Spaßvogel unbeirrt fort, „wird dabei eine bedeutſame Rolle 
ſpielen, doch bin ich darüber noch nicht im Klaren. Ich werde 
mirs überlegen.“ 


„Hans, mich reut es wirklich, Dich ins Geheimniß ge— 
zogen zu haben,“ klagte Werin. „Ich fürchte, Du biſt dabei 
zu wenig Diplomat und zu ſehr Phantaſiemenſch. Du läßt 
Dich zu weit treiben und verdirbſt mein Spiel.“ 

„Laß mich nur machen. Das Problem feſſelt mich. Ich 
wandle da gewiſſermaßen in den Spuren eines Luſtſpiels. 
Wer weiß, vielleicht mach ich wirklich ein Stück daraus 
und dann ſollſt Du als Stofflieferant die Hälfte der Tantiemen 
bekommen. Ich bin mir auch darüber noch nicht klar, ob ich 
die Holde dem Liebhaber oder ſeinem Freunde gebe.... O, 
ſei unbeſorgt, ich rede nur von meinem Stück. Du kennſt 
meine Anſicht. Auch hat die ſchöne Wirklichkeit bereits anders 
beſchloſſen.“ Und indem er ſeinen Vetter in eine Niſche zog, 
flüſterte er ihm ins Ohr: „Hans von Malkewitz iſt wohl für 
längere Zeit in feſten Händen. 
ſorgt dafür. 

Herbert drückte ihm theilnehmend die Hand. 

Der alte Malkewitz hatte ſich unterdeſſen vom Diener 
eine Flaſche Madeira kommen laſſen und trank auf Herberts 
Liebe. Von Hans Luſtſpiel hatte er nicht das Geringſte ver- 
ſtanden. Ueberhaupt dachte er gering von dem plötzlichen 
Dichterthum ſeines Sohnes, obwohl er ſelbſt auch ein großer 
Theaterfreund war. 

„Weißt Du, Junge, das einzige Gute an Deiner Schrift- 
ſtellerei iſt, daß ſie nicht viel koſtet,“ meinte er. 

„Mehr als Du Dir denkſt, Papa,“ erwiderte Hans, 
indem er mit ſeinem Vetter einen bedeutungsvollen Blick 
wechſelte. 


Fräulein Theſſa von Stein 


(Fortſetzung folgt.) ale 


Vom Büchertiſch. 


* Unjer Moltke. Dem deutſchen Heere und dem deutſchen 
Volke gewidmet von einem ſeiner dankbaren Schüler. Mit 2 Bild⸗ 
niſſen in Holzſchnitt aus den Jahren 1851 und 1871. Verlag der 
königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn in Berlin 
W. Preis: 1,— M. Dieſe Feſtſchrift wünſcht dem deutichen Volke 
eine allſeitige Würdigung des großen deutſchen Mannes zu geben: 
Moltke zu kennzeichnen als Feldherrn, d. h. ſeine unvergängliche 
Bedeutung als Heerführer darzulegen, die Einfachheit und Größe 
ſeiner ſtrategiſchen GEAR dem ganzen deutſchen Volle zu ver⸗ 
ſtändlichen; ebenſo aber ihn als Charakter, als Vorbild echter 
deutſcher Mannestugenden zu würdigen und nicht minder ihm als 
deutſchen Schriftſteller gerecht zu werden; es lohnt der nachdrück⸗ 
lichſten Hervorhebung, wie verehrungswürdig Moltke auch in ſei⸗ 
nem perſönlichen Charakter iſt und wie groß in der Reife, der 
Ruhe und Klarheit ſeiner Schreibweiſe. Als Stiliſt ein Klaſſiter, 
im Denken und Handeln einer der größten Männer unſeres Volkes 
— dies neben ſeiner Feldherrngröße ins Licht zu heben, iſt die 
Aufgabe dieſer Schrift. 


* Zur Enthüllung des Rückert⸗Denkmals. Im Süd⸗ 
deutſchen Verlags⸗Inſtitut in Stuttgart erſchien ſoeben: Friedrich 
Rückert. Ein Lebens⸗ und Dichterbild. Feſtſchrift zur Enthüllung 
des Rückert⸗Denkmals in Schweinfurt am 19. Oktober 1890 von 
Hofrath Profeſſor Dr. C. Beyer. Groß⸗Oktav. Mit vielen Illu⸗ 
ſtrationen und werthvollen Facſimiles. Broſchirt 1 M. 50 Pf. — 
Das feſſelnd geſchriebene Lebensbild aus der Feder des bekannten 
Rückert⸗Biographen wird von den vielen Freunden und Verehrern 
des Dichters freudig begrüßt werden. Neben einer Abbildung des 
Denkmals und Bildern Rückerts in verſchiedenen Lebensaltern 
bringt das Buch ein Bild von Rückerts Braut, verſchiedene An? 
ſichten von Häuſern, in denen Rückert gelebt hat — wie das Ge⸗ 
burtshaus, das Liebesfrühlingshaus in Koburg, das Landhaus 
Neuſeß u. ſ. w. und ſchließlich in Facſimile, Briefe und Gedichte 
Rückerts und Briefe ſeiner Gemahlin, die, zum erſten Male repro? 
duzirt, großes Intereſſe erregen werden. 


* 
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Bereitwilli 
Würt, da f 


wurde der Unglücklichen die erbetene Wenne ge⸗ 
e ihren Leichtſinn ohnehin ſchwer genug g 


üßt hat. — 


Die Ehefrau Schaaf iſt Montag Nachmittag in der Charitee 


geſtorben, ohne das Bewußtſein wiedererlangt 
en unglücklichen Opfern des Maurermeiſters S 


u haben. Von 
ana befindet ſich 


alſo nur noch die kleine Elſe am Leben, deren Tod ebenfalls jede 


inute erwartet wird. 


in 


Der bekannte Anarchift Neve, welcher vor vier Jahren 
Belgien wegen anarchiſtiſcher Umtriebe verhaftet, an Deutſch⸗ 


Rod ausgeliefert und nach faſt einjähriger Unterſuchung vom 
eichsgericht zu fünfzehn Jahren Zuchthaus verurtheilt worden 
war, iſt, wie nach der „Belteste, einigen Delegirten des Sozia⸗ 


liſtenkongreſſes in Halle, wel 


e Neve dort im Zuchthauſe beſuchen 


wollten, 3 28 wurde, ſeit einem Jahre irrſinnig und nach 


Berlin überführt worden. 
＋ Ein räthſelhafter Fall. 


Lieutenant Wernert von der 


Marine⸗Infanterle, der ſich bekanntlich längere Zeit verborgen 


hielt, und 
am Sonnabend vor dem 


ſich dann ſelbſt wieder bei ſeinen Vorgeſetzten ſtellte, iſt 
Kriegsgerich 


t in Toulon er⸗ 


ſchienen. Es handelt ſich um ein Familiendrama, deſſen Geheimniß 


vielleicht niemals ganz aufgeklärt werden wird. 


Wernert hat 


‚einem Advokaten erklärt, daß er auch vor dem Gerichte über die 
eranlaſſung der zwei auf einander folgenden Duelle ſchweigen 


werde. Er hatte zwei Duelle, wobei er im 


erſten ſeinen Gegner 


tödtfich verletzte, während ſein zweiter Gegner ſofort todt am 


Platze blieb. 


Die beiden Leichname ſollen hierauf nach Lyon ges 


bracht. und daſelbſt begraben worden ſein. Die Lyoner Polizei 
hat nun auf Veranlaſſung des Touloner Gerichts eine eingehende 


nach dem Elſaß. 

un Umlauf I 905 
anlaß werde. 
der Oda ſich 


Seinem Vertheidiger Herrn 


Unterſuchung geführt, jedoch ohne Erfolg, was wohl beweiſt, daß 
die Angehörigen der beiden Soter allen Grund haben, den wahren 
Hachverhalt zu verbergen. Durch alleı 
bon gewarnt, verließ er Toulon und begab ſich zu ſeiner 
ier war es, wo er erfuhr, daß das 
er des Einverſtändniſſes mit Deutſchland ver⸗ 
Es war alſo reiner Patriotismus, der ihn ver⸗ 
ich ſelbſt den Gerichten auszuliefern. 
erſt ſeines Regiments EN jeinen Gunsten sprechen werde. 

Roche wird der Lieutenant Labonde 


ſeine Freunde in aller Eile in 
amilie 
erücht 


Man ſagte, daß 


n Seite ſtehen, welch' letzterer im Namen der Offiziere, die 


hrem 

berechen 

enne, daß er jedoch 
aber unter E 


ameraden Wernert vollſte Sympathien entgegenbringen, 
wird. Er hat erklärt, daß er das 
durch einen Schwur gebunden, nichts 
ein eh hrenwort ſchwöxen könne, daß ſein 
erte Menſch, guter Soldat und 

ei, und daß er im Namen aller Offiziere, die Wernert 


Geheimniß Wernerts 
eſtehe, 
reund 
erhaben über jeden 


z u, den Gerichtshof bitte, ihnen ihren Kameraden wieder⸗ 
inaeben. Dieſe Bitte hat Gehör gefunden. Wie der Telegrarh 
Wat en gemeldet hat, wurde Wernert vom Kͤriegsgericht 


lich freigeſprochen. 


slinie gehörenden 


. Der Untergang des zur 
Shirt fer „Virgilia“ 
tätigt 


hat. Leid 
s gunder 


er Hamb Rh 95 

urger ederei be 
bel der See⸗Berufsgenoſſenſchaft in Hamburg zur Anzeige gebracht 
haben der Kapitän Paul Gerhardt, ſowie 33 Mann 
ung ihren Tod bei dem Untergang des Schiffes gefunden. 


amburg - Pacific- Dampf- 
wird nunmehr 
welche den Unfall bereits 


* 


Die „Virgilla“ war Ende Junk mit voller Ladung und der deutſchen 
Poſt do 


2 n Hambur 
791995 Islands, $ 


alparaiſo fälli 


dichten Ab „ans 


n ber 
von der Flensburger Schi 
hatte etwa eine 


abgegangen; am 8. Au 
agellan⸗Straße, angeſpro 
ur von dem ſtattlichen 2 6 
war; er dürfte einem Orkan zum Opfer 
n. Die „Virgilia“ war ein als Schooner getakelter 
von 5500 Kubikmeter Brutto⸗Raumgehalt und 
erdekräften; ſie war 278 Juß lang, 35 Fuß breit 
aus Eiſen ge 
ne Dampfer war 
Sbau⸗ e 
R ion Mark gekoſtet; die 
Werth von vielen Hunderttauſenden, 


uſt iſt ſie zuletzt bei 
en worden; ſeitdem 


ampfer, der bereits Mitte 


aute, mit 6 waſſer⸗ 
erſt im Sommer 1887 
eliefert worden und 
zadung hatte einen 


te 
jo daß der Verluſt der Rhe⸗ 


derei (Kirſten) ſehr groß iſt. An Stelle der „Virgilia“ iſt ein neuer 
grober Dampfer in England erworben worden. Die extrunkene 
eſatzung der „Virgilia“ beſtand faſt ausſchließlich aus Deutſchen. 


Die Unterſuchung in der Spirituöftenerbintersiehunge.- 
n 


Angelegenheit in Hamburg hat immer no 


nicht geſchlo 


werden können, da es trotz der ſeitens der Behörde ausgeſetzten 


Belohnung von 2000 


dige zu faſſen. Es ſind im Ganzen in l 
erſonen verhaftet worden, aber die eigentlichen Mithelfer der 


Ba 


bieſigen Hauptbetheiligten, zweier 
) find 


ausfindig machen können. Es 


Mark nicht hat gelingen wollen, alle S 


ul⸗ 
amburg und Beuthen 


Agenten, 


‚du man noch nicht 
das die 


ührer der Schuten, 


mit denen die großen Mengen Spiritus während etwa Jahresfriſt 


in den Zollverein eingeſchwänzt worden ſind 


Da der Staat um 


mindeſtens 1 Million Mark betrogen worden iſt und die Art und 
Weile des Transports mit ganz beſonderem Raffinement ausge⸗ 
führt ſein muß, ſo hat die Steuerbehörde die frühere Belohnung 


auf 10000 Mark erhöht. 


Sprechſaal. 

Der Herr Einſender der in der Beilage vom 18. Oktober an 
dieſer Stelle abgedruckten Bemerkung, betr. angeblich wünſchens⸗ 
werthe Verbeſſerungen der Eiſenbahn⸗Verbindung von Berlin nach 
Poſen ſcheint mir in einem Irrthum befangen zu ſein, der 


ſeinem Wunſche veranlaßt. 
diene Folgendes. Zwiſchen 


ihn zu 
ur Klarſtellung des Sa 1 
erlin und Poſen beſtehen Zug⸗ 


verbindungen über drei Strecken, deren längſte (Berlin⸗Guben⸗ 
Bentſchen⸗Poſen) 302,1 km mißt. Die nächſtkürzere Strecke (Berlin⸗ 


Kreuz⸗Poſen 


mißt 271,2 km und die kürzeſte 


(Berlin⸗Frank⸗ 


furt a. O.⸗Bentſchen⸗Poſen) 254,3 km. Die Fahrpreiſe für einfache 
und Rückfahrkarten ſind auf den beiden zuletzt genannten Strecken 


die gleichen; es iſt alſo der Weg über 
der über Bentſchen⸗Frankfurt a. O. Um ferner zu 
inſichtlich der als nicht ausreichend bezeichneten 


erlin nach Poſen geleiſtet wird, 
ſtellung der zwiſchen Berlin und 


wobei zu bemerken iſt, daß ſämmtliche angeführten 
von Charlottenburg ausgehen, in Berlin auf den 


Stadtbahn halten. 


reuz nicht theurer als 
eigen, was 
2 erbindung von 
ebe ich hierunter eine Zuſammen⸗ 
oſen beſtehenden Verbindungen, 
üge, da ſie 
tationen der 


Auf dem kürzeſten Wege über Frankfurt a. O.⸗Bentſchen laufen 


folgende Züge: 
Aus Berlin, Schl. Bahnhof 


5 5 Uhr 8 Nachm. 4 Uhr 30 Min. Vorm. 4 


An Poſen Jahrzeit. 


St. 45 Min. 


a „Vorm. e 37 Nachm. 5 = 57 = 
3. 5 = 4 Nachm. 11 ⸗ 5 Nachm. 6 = 11 - 
Ueber Kreuz ift Poſen mittels folgender Züge zu erreichen: 

. b uhr 4Min. Vorn zuge 10Min. Noch. 5 58 n. 
8. 11 288 . 2 6 46 = Nachm. 7 ⸗ 21 
7. 2 = 45 Nachm. 1 = 7 ⸗ Vorm. 10 = 2 - 
BOT ah = 77 9 = 9 ⸗ 52 ⸗ 
9. 12⸗ũꝶũ 8 Vorm. 7 37 Nachm. 7 29 
10, 117 22 = Nachm. 4 = 43 = 2 5 2 21 
Endlich beſteht über Guben folgende Verbindung: = 

11. 10 Uhr 5 Min. Vorm. Uhr 44 Min. Nachm. 7 St. 39 Min. 


Hiernach dürfte ſich ein 


den 5 


Uhr 44 Min. Nachm. h 
Hoden Perſonenverbindun 


5 

drin 
legung eines weiteren Zuges Berlin⸗Bentſchen 
ier eintreffenden \ 1 
in der Richtung Berlin⸗-Poſen zu 


gendes Bedürfniß, durch Ein⸗ 
um Anſchluß an 
ubener Zug eine 


chaffen, ſchwerlich nachweiſen laſſen. } 
Was nun die Poſtbeförderung anlangt, ſo geht, immer vor⸗ 


ausgeſetzt, daß die Betheiligten zur 


eſchleunigung derſelben 


hier und in Berlin zweckmäßig handeln, die Behauptung des Herrn 
D. R. zu weit. Allerdings bringt der über Guben 5 Uhr 44 Min. 
hier eintreffende Zug (oben Nr. 11) keine Poſt von Berlin mit und 
affen. Aber davon abgeſehen hat 


ewi 


darin läßt ſich 
bſender in der; 


Wandel | 
es ein bieitaer e 
34 Min. Vormittags über Bentſchen hier abgehenden Zuge zu be⸗ 
in. in Berlin eintreffen und 


ördern, die 4 Uhr 3 M 


and, Poſtſachen mit dem 10 Uhr 


am ſelben 


age dort noch zur Ausgabe boten ſodaß dem Berliner Em⸗ 


pfänger, wenn Eile wirklich ge 


oten iſt, es mögli 


iſt, die Antwort 


mit der erſten Frühpoſt des folgenden Tages oder aber mit der 


Poſt des 2 Uhr 37 Min. N 


achmittags hier eintreffenden Zuges in 


die Hände ſeines hieſigen Geſchäftsfreundes zu bringen. 


Uebrigens bo doch nicht übersehen werden 
nlegun 


£ mit wie erheb⸗ 
lichen Koſten die g eines neuen Zuges Berlin⸗Bentſchen, 
wie ihn der Herr Einſender N verknüpft iſt und es iſt die 
rage wohl berechtigt, ob die mit einer ſolchen Neuerung ja un⸗ 
eugbar verbundene Bequemlichkeit zu dieſen Koſten in einem an⸗ 
nehmbaren Verhältniſſe ſteht. 5 


roth Mk. 2.40 pr, Fi. 


Chianti extra vecchio "9" winzone b a. Far 
ind hochfeine 


Flasche 
le ! entra Verwa ung an urt 0. N.. 

Weine, welche der feinſten Tafel zur Zierde gereichen und für feſt⸗ 

liche Gelegenheiten ganz beſonders empfohlen werden. arantie 

für abſolute Reinheit durch kgl. ital. Staatskontrolle. Die 

erkaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben, 

t ändern beſorgen und 

Erfindun s-Patente nr € Comp. 


Ingre., Berlin N., Schiffbauerdamm 25, Wien J., Stefansplatz 8. — 
Seit 1877 über 11 000 Patentbeſorgungen. 14709 


Abfahrt und Ankunft der isenbahnzüge in Posen. 
1. Oktober 1890. 


Abfahrt von Posen Ankunft in Posen 
n. Frankfurt a. O., Berlin resp. Guben. 1 * Frankfurt a. O. resp. Guben, 


Marken Nr. 
13, 18 u. 8 


Ki. 1-3 4 Unr 25 Vm. Schnellzug. | —3 4.Uhr 30 Vm. Schnellzug. 
„ 1-4 4 „ 57 „ nach Berlin. „ 2—4 8 „ 57 „ von Guben. 
„ 1—3 lo „ 34 „ Schnellzug, „ 1—4 2 „ 37 Nm. 
„1-4 4 „ 24 Nm. „ 1—3 5 „ 44 , Schnellz.v.Guben, 
„2-4 7 „ 25 „ nach Guben. „ It 11 „ 38 „ 
nach Breslau. von Breslau. 
Kl. 1-4 I Uhr 28 vm. Kl. 1-4 4Uhr 8 vm. 
„ 57 15E, Ben, , „1-4 „ 20 „ von Lissa. 
„ 1-4 10 „ 29 „ „ 1-3 (0 „ 21 „ 
„I-4 3 „ 45 Nm „ 1-3 „ 10 Nm Schnellzug. 
„ 1—3 7 „ 2 „ Schnellzug. „ih 5 „ 47 „ 
„ 1-4 8 „ 26 „ nach Lissa. „ 1-4 12 „ẽ 14 „ 
nach Kreuz, Stargard resp. Meseritz. von Stargard, Kreuz resp. Meseritz, 
Ki. 1-4 I Uhr Z vm. nach Kreuz, Kl. 1—4 Uhr 7 um. von Stargard. 
„ 2—4 5 „ o, nach Meseritz. „ 1—3 4 „ 43 „ von Kreuz. 
„t—4 6 „ 50 „ nach Stargard. 1 In ” 
„1-3 10 „ 35 „ n.Starg., Meseritz | „ 2—4 9 „ 59 „ von Meseritz. 
1-3 2 % 30m. Schnellzug. „ 14 3 % 1 Nm. v.Starg.‚Meseritz 
„ I-44 3 „ 21 „ nach Stargard. „ 1—3 6 „ 46 „ Schnellzug. 

„ 2—4 4 „ 45 „ nach Meseritz. „2-4 7 „ 32 „ von Meseritz. 
„1-4 8 „ 20,, nach Kreuz. „ 1—4 7 „ 55 „ von Stargard. 
nach Bromberg-Thorn. von Thorn-Bromberg. 

Kl. 1—3 4 Une 54 vm. Schnellzug. Kl. 1-3 Uhr 3 vm. Schnellzug. 
„ 1—4 6 „ 5 „ 2—4 8 10 „ von Gnesen. 
„1-4 10 „ = Ank. am Gerberdamm b Uhr 02 vm. 
„1-4 3 „ 29 Nm. „ 1—4 10 Uhr 19 vm. 

Abf. vom Gerberdamm 3 Uhr 35 Nm, Ank, am Gerberdamm 10 Uhr 13 vm. 
„4-4 7Uur 15 Nm. „ 1-4 3Uhr 14 Nm. 

Abf. vom Gerberdamm 7 Uhr 21 Nm, Ank. am Gerberdamm 3 Uhr IO Nm, 
„ 2—4 (e Uhr 45 Nm. nach Gnesen. „ 1-4 6Uhr 54 Nm. 


Abf. vm Gerberdamm 10 Uhr 53 Nm. Ank. am Gerberdamm 6 Uhr 48 Nm, 
„ 1—4 10 Uhr 56 Nm 


Ank. am Gerberdamm 10 Uhr 53 Nm. 


nach Ostrowo, Kreuzburg. von Kreuzburg, Ostrowo. 


| Kl. 


Kl. 1—4 6 Uhr 50 Vm. nach Kreuzburg, 1—4 8Uhr 35 Um. von Ostrowo, 
„ 1-4 10 „ 40 „ nach Ostrowo. „1-4 2 „ II Nm. von Kreuzburg. 
„ 1-4 2 „ 51 Nm. nach Kreuzburg. „ 1—4 6 „ > ” 
„ 1-4 8 „ 6, nach Ostrowo, „ 1-4 II „ 38 Nm. von Ostrowo. 
nach Schneidemühl. von Schneidemühl. 
Kl, 2—4 4 Uhr 48 uvm Kl. 2-4 7 Une 24 vm. 
„ 2—4 10 50 „ „ 2—4 1 „ 38 m. 
21 7 50 Nm. „24 8 „ . „ 
nach Strzalkowo. von Strzalkowo. 

Ki. 2—4 5Uhr 3 vm. Ki. 2-4 9 Uhr 29 vm. 

Abt. vom Gerbe damm 5 Uhr 13 vm. Ank, am Gerberdamm 9 Uhr 22 Vm, 
„ 2—4 10 Uhr 51 Vm. „ 2—4 3Uhr 33 N 


m. 
Ank. am Gerberdamm 3 Uhr 25 Nm, 
2-4 9 Uhr 17 Nm. 
Ank. am Gerberdamm Uhr 10 Nm 


Abf. vom Gerberdamm it Uhr vm 
„ 2—4 5Uhr I Nm, 5 
Abf. vom Gerberdamm 5 Uhr 8 Nm, | 


Amtliche Anzeigen. J 


Die Vekauntmachung. 

le Goebel'ſchen Feuerlöſch⸗ 
granaten, mit welchem am Mitt⸗ 
of ‚ den 15. d. Mts. eine 
dlenzliche Feuerprobe auf dem 
Rh Ausſtellungsplatze vor dem 
fiehertbore abgehalten iſt, be⸗ 
tan. nach einer öffentlichen Be⸗ 
Politmachung des königlichen 
15 Oe un zu Berlin vom 
Sproß aus einer 


Ehlorcaleium verſetzt mit erte. 
lun Herſte 
ich often dieſer Granaten ein⸗ 
betraflich Flaſche und Verſchluß 
Tuggen höchſtens 2 Mark pro 
dreig ud, während der Verkaufs⸗ 
Di 30 Mark beträgt. 
nende dem Präparat innewoh⸗ 
ruht bäcnerlöſchende Wirkung be⸗ 
der g lahptſächlich nur auf der in 
Wa Fade enthaltenen Menge 


bei Ir erſuchen das Publikum, 

die Geuersgefahr ſich nicht auf 

ten bebelſchen Feuerlöſchgrana⸗ 

Feuer verlaſſen, ſondern die 

ruſen wehr wie bisher ſofort zu 

Voſen den 20. Ottober 1890. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In uns „ lz 4 1 
und er Firmenregiſter iſt 
"ige Ar. 127, woſelbſt die Firma 
ſteht, in zynski eingerragen 
tragun palte 6 folgende Ein⸗ 

> ß bewirkt worden: 

= = Firma iſt erloſchen. 
vom 5 1 2 5 zufolge Verfügung 
Traber, 5 — 1890 am 15. 


* 
Jiu den 15. Ottober 1890. 
m 


l. Amtsgericht. 


Fa 11 

Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Skiereſzewo Band 1 Blatt 
98 auf den Namen der Land⸗ 
wirth Joseph und Auguste, 
ſchen rt Müller - Weinert 
chen Eheleute, eingetragene, im 
Kreiſe Gneſen belegene Grund⸗ 
ſtück Skiereſzewo Nx. 8 


2 

am 16. Dezember 1690, 

Vormittags 10 Uhr, 
von dem unterzeichneten Gerichte 
— an Gerichtsſtelle — im Zim⸗ 
mer Nr. 15 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt 18 Hektax 
53 Ar 70 (Meter groß und nach 
228 M. Reinertrag zur Grund⸗ 
ſteuer und nach 180 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran— 


lagt. 
Gneſen, den 16. Oktbr. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kletzko Band 5 Blatt 81 auf 
den Namen des Chauſſeeaufſehers 
Julius BallowitZ eingetra⸗ 
gene, in der Stadt Kletzko, Kreis 
Gneſen belegene Grundſtück 
Kletzko Nr. 52 


2 

am 10. Dezember 1690, 

Vormittags 8 Uhr, 
von dem unterzeichneten Gerichte 
— an Gerichtsſtelle — im Zim⸗ 
mer Nr. 15 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt 25 Ar 
10 (Meter groß und nach 0,48 
Mark Reinertrag zur Grund⸗ 
ſteuer und nach 274 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran- 


„ den 16. Oktbr. 1890. 


lagt. 
Kine Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter ſind 
folgende Eintragungen bewirkt 
worden: 

J. bei Nr. 190, woſelbſt die Firma 
G. Olawski Nachfolger 
(Przyjemski) eingetragen 
ſteht, in Spalte 6 

das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag aufden Buchhändler 
Louis Marten aus Fi⸗ 
lehne übergegangen, welcher 
daſſelbe unter der Firma 
G. Olawski Nachfolger 
(L. Marten) fortſetzt. 
Vergl Nr. 196 des Firmen⸗ 

regiſters. * 

Eingetragen zufolge Verfügung 

vom 18. Oktober 1890 am 20. 

Oktober 1890. 

II. 1. Nr. 196. 

2. Bezeichnung des Firmen⸗ 
inhabers; 

der Buchhändler Louis 

Marten. 
Ort der Niederlaffung: 
‚Tremessen. 
4. Bezeichnung der Firma: 
G. Olawski Nachfolger 
(IL. Marten). 
Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 18. Oktober 
1890 am 20. Oktober 1890. 
Tremeſſen, den 18. Oktober 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Freitag, den 24. Okt., Vorm. 
9½ Uhr, werden in der Pfand⸗ 
kammer der Gerichtsvollzieher 
Möbel zwangsweiſe und ein 
Bierapparat freiwillig verſtei⸗ 
gert werden. 5 

Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Verkaufe e Verpachtungen | 


Reitpferd 


ſehr billig verkäuflich. 
äheres in der Expep. d. Ztg. 


= 


Neubau der Chauſſee 
Zirke⸗Kwiltſch. 
Die Erd-, Böſchungs⸗, Ver⸗ 
ſteinungs⸗ und ſonſtigen Befeſti⸗ 
gungsarbeiten — veranſchl. zu 
rd. 80 000 Mark — ſollen im 
Ganzen an einen leiſtungsfähigen 
geeigneten Unternehmer im Wege 
des öffentlichen Verdings ver⸗ 

geben werden. 
Verſiegelte, mit entſprechender 
Aufſchrift N den Angebote 


ſind bis zum Eröffnungstermin 
Mittwoch, 
den 5. Novbr. d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


poſtfrei im Amtszimmer des un⸗ 
terzeichneten Baubeamten einzu⸗ 
reichen, woſelbſt Koſtenanſchlag 
und Bedingungen einzuſehen ſind. 
J den 14 Tage. 
Zirke, den 21. Oktober 1890. 
Zimmermann, 


Regierungs- Baumeifter. 


Am Freitag, den? 
tober er. Vormittags 10 Uhr, 
fol im Magazin I eine 8 
Roggenkleie, Fußmehl, Teigab⸗ 
fälle, Roggen⸗ und n 
altes Eiſen und Flickmaterial 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft werden. 

Die Kleie kommt au 


in klei⸗ 


nen Poſten zum Ausgebot. 
Po en, den 20. Oktober 1890. 


W ſihes Pruwünt⸗ Anl. 


Möbel. 


Eigene Arbeit zu billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt Baumgart, Ein⸗ 


ang von der Neuenſtraße, nach 


er Mauergaſſe, auch von der 
2 


S 


Herbſt⸗Kontrol⸗Verſammlungen 1890 


auf dem 
Kanonenplatze. f i 

3. November, Vormittags 8 Uhr: Reſerve und Dispoſitions⸗ 
Urlauber der Provinzial⸗Infanterie Buchſtabe A bis J. 

3. November, Nachmittags 2 Uhr: Reſerve und Dispoſitions⸗ 
Urlauber der Provinzial⸗Infanterie Buchſtabe K bis 0. 

7. November, e 8 Uhr: Reſerve und Dispoſitions⸗ 
Urlauber der Provinzial⸗Infanterie Buchſtabe P bis S. 

7. November, Nachmittags 2 Uhr: Reſerve und Dispoſitions⸗ 
Urlauber der Provinzial⸗Infanterie Buchſtabe T bis Z. und Re⸗ 
ſerve der Eiſenbahn⸗Truppen, Luftſchiffer und die zur Dispoſition 
der e entlaſſenen Mannſchaften. 

8. November, Vormittags 8 Uhr: Reſerve der Garde⸗Truppen, 
Feld⸗ und Fuß⸗Artillerie und Pioniere. 

8. November, Nachmittags 2 Uhr: Reſerve der Jäger, Ka⸗ 
vallerie, Train, Lazareth⸗Gehilfen, Krankenträ er, Krankenwärter, 
Militär⸗Bäcker, Unterärzte, Pharmazeuten, Veterinär ⸗ Berjonal, 
Marine, Oekonomie⸗Handwerker, Arbeits⸗Soldaten, Büchſenmacher⸗ 
Gehilfen und Zahlmeiſter⸗Aſpiranten. 

Ausbleiben ohne Entſchuldigung wird mit Arreſt beſtraft. 


Eine besondere Veorderung findet nicht fat. 
Königliches Bezirks⸗Kommando Poſen. 


Parzellirungs⸗Auzeige! 


Die dem Wirth Marein Ratajak gehörige Beſitzun 
Luban Nr. 5 beſtehend aus Haus und Hofſtelle, Acker un 
Wieſen, ſoll, in einzelnen Parzellen verkauft werden. Unter⸗ 
zeichneter wirb zur Entgegennahme von Anträgen und zum 
event. Abſchluß von Kaufverträgen am: 


Donnerſtag, den 30. Oktober er., 
von 10 Uhr Vormittags ab, 


an Ort und Stelle in Luban Nr. 5 anweſend ſein. Die 


Kaufbedingungen werden äußerſt günſtig geſtellt, die Kauf 
gelder bei jehr mäßiger Anzahlung auf längere Zeit gegen 
ſichere Hypothek & 5 Prozent geſtundet. * 

Vorbeſtellungen auf Parzellen werden in Poſen, Friedrich⸗ 
ſtraße 27, im Comptoir 1 Treppe, entgegengenommen. 


hilipp Isaa 
Berlin C., 
Prenzlauerſtr. 42, J. 
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von Spirituosen etc. 
aM. 1. —, M. 2. — undM.4—. 
M. 2. — und M. 4. 60. 


N ar 
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Ser enloos-Genofeuidaft 


bezweckt das gemeinſame Spiel von 


sen und Prämien-Anleihen 


ut Gewinnen im Geſammtbetrage von 


a hen) N.), 140,0 Einſatz pro 


0 ahr M. 48. 
Einſatz pro 


Monat M. 4. 


/edes Loos gewinnt. 


te Ziehung am 1. November cr. mM 
1. und Satzungen auf Wunſch franco p. Poſt. 
erienloos⸗Genoſſenſchaft, 

Berlin SW., Lork strasse 73. 


91. November — 15. Dezember d. 3. 


ſollte verſäumen, ſich mit vollem Vertrauen ein 


Freiburger Looſe 


selche ſicher mit nachſtehenden Gewinnen gezogen 


giebt es nicht. — Jedes Loos gewinnt. 
0, 6 35 000, 6 X 32 000, 11 X 30 000, 20 000, 
4 16 000, 13 X 15000, 10000, 25 X 4000, 
50 1000 Fred. und ſehr viele Gewinne von 
5, 75, 50, 30, 29, 28, 27, 26, 25, 24, 23, 22 Francs. 
ſicher zu machende Gewinn iſt 21 Fres. Sämmt⸗ 
ne werden in baar und ohne Abzug ausbezahlt. 
winnliſte ca. 15 Tage nach der Ziehung gratis 
Gegen vorherige Einſendung des Betrages (Nach⸗ 
at zuläſſig bei der Poſt) in Banknoten oder 
nweiſung verſende umgehend nach allen Ländern 
Original⸗Looſe a Mark 29. 
winne zeige auf Verlangen durch Depeſche an. 
ſtehen zu Dienſten. Briefporto 20 Pfg. 15487 


Delicatess- Sauerkraut 


rger offeriren in Bord.⸗Oxhoft ca. 500 Pfd. 18 M., 


ni 215 Pfd. 11,50 M., Eimer ca. 105 Pfd. 9 M., Anker 


50 M., ½ Anker ca. 25 Pfd. 3,50 M., Poſtfaß 1,75 M. 
ſaure, Anker 12 M., ½ Anker 7 M., Poſtfaß 
gurken, ca. 1—4“ lang, „ Anker 19 M., ½ Anker 

ſtfaß 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4“ lang, / An⸗ 

„Anker 7,50 M., Poſtfaß 2,50 M. Seufgurken, 
„½ö Anker 12,50 M., „ Anker 7,50 M., Poſtfaß 4 M. 
zitzelbohnen, Anker 14 M., ½ Anker 7,50 M., 
M. a tage / Anker 35 M., ½ Anker 18 
10 M., Poſtfaß 5 M. Preiſtelbeeren, mit Raffi⸗ 
yt von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſtfaß 5 M. 
es, Poſtfaß 6M. Beſte Brabanter Sardellen, 
M., „ Anter 7 M. Prima Pflaumenmus in 
ſſſern p. Ctr. 23 M., Poſtfaß 2,75 M. Alles incl. 

Nachnahme oder Vorher-Einſendung des Betrages. 
ratis und franco. 13867 


Aer & Co., Magdeburg, gegründ. 1835. 


S Mlutarme 
von hoher Bedeutung 


für ſchwache und kränkelnde Perſonen, insbeſondere 
für Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das beſte 
Mittel zur Kräftigung und raſcher Wiederherſtellung 
der Geſundheit 


zutachten der berühmteſten Profefforen, Aerzte u. Apotbefer. ſowie ein 
r Estelg ae d. unzweifelhafte, außerordentlich Heilkräftige 
gegen Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwiüche, schlechte 
ng, allgemeine Körperschwäche, Herzklopfen, Uebelkeit, 
eto. Für kränkliche und ſchwächliche Perſonen, insbeſondere aber für 
ein erfriſchendes und ſtärkendes Mittel, welches den 

MEN Organismus belebt und Erkrankungen ferne hält. 
jet selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle 
anderen Mittel versagen und greift die Zähne — 
durchaus nicht an! 


Geese 


AuAurde feiner vorzüglichen Wirkungen wegen mit 6 Ehrenviplamen, 
en und ſilbernen 


edalllen preißgefrönt. Im Jahre 1889 in Cöcn, 
— Um vor Nachahmungen geſchützt 


ind Faris singe prämiirf. lies“ des 


Abi 0 . Ap der r Friedrich Sefflez 1 und achte 
0 ders, otheker Fri ec 0 2 
2 Schuzmarte „2 Palmen“. Preis & Mk. 3,50 und 


cht zu haben in 


Rothe Apotheke, Apotheke von J. Szymanski und durchſchnittli 


Apotheke zum Weißen Adler. 
„ Harmoniums 


+. Frco.-Probesend. be- 


Pa. Sauerkohl 


Komman- | offeriren billigft 


Hoffmann, 


Von vielen Aerzten empfohlen, 


Burk's China -Malvasier, ohne Eisen, süss, 
selbst von Kindern gern genommen. In Flaschen 


Burk's Eisen-China-Wein, wohlschmeckend 
und leicht verdaulich. In Flaschen à M. 1. — 


Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsin-Wein, Burk’s China-Wein 
u.s. w. und beachte die Schutzmarke, die jeder Flasche beigelegte Be- 
schreibung sowie melnen aut jeder Etiquette befindlichen Namenszug. 


= Detail-Verkauf nur in Apotheken. 


NACH AME 


Niederländisch-Amerikanische 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 


kinzige Postdampfer-Linie 


ZWISC 


Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Um 


Kirchbau- Ziehung am 6. Novbr. d. J. . Keine Ziehungsverlegung. 
d 


Beet di ' in 
% -Lotterie. "240,000 Hk, 10,000 Hark, 5000 Hark us w 


FT LOOSE nur 3 Mark 


der Preußiſchen Monarchie. 


und 30 Pfg. für Porto und F. 1. Schrader Per 


Gewinn⸗Liſte verſendet 


In Poſen zu haben bei: Lindau & Winterfeld, Wilhelmplatz 3, und H. Hennig, Waſſerſtraße 6. 


Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881, Wien 1883. 


RBurk s Qriniei- Weine. 


In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm. 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


urk's Pepsin-Wein. (Pepsin-Essenz) Verdauungs-Flüssigkeit. Dienlich bei schwachem 
oder verdorbenem Magen, Sodbrennen. Verschleimung, bei den Folgen übermässigen Genusses 
In Flaschen à M. 1.—, M. 2.— und M. 4.50. 


Mit edien Weinen bereitete Appetit er- 
regende, allgemein kräftigende, nervan- 
stärkende und Blutbildende diätetische 
Präparate von hohem, stets glelchem und 
garantirtem Gehalt an den wirksamsten 
Bestandtheilen der Chinarinde (China 
etc,) mit und ohne Zugabe von Eisen. 


ROTTERDAM 
AMSTERDAM 


und 


| rika gratis und franco. 
Nähere Auskunft ertheilt: 


BUENOS-AYRES. 
Rascheste Beförderung. man Verpflegung. Billigste Passage- 
reise. 
| Englische 8 sowie Beschreibungen über Ame- 


Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 
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RIKA | 


hen 


NEW-YORK. 


W. Kersten 


D. R. . 
preisgekrönt 


ederverkäufer gesucht. 


2 


= Flamme. 
Exp 


= 

% 

7 dig ausgeschlossen. 

7 Ausführung in Grösse 
5 10 14° 20 u. 
Zu 


Patent-Lampen-Fabrik 
Berlin S., Prinzenstr. 86, 
Patent-Inhaber und alleiniger Fabrikant der 


Million-Lampe 


auf der Deutschen Allgemeinen 
Ausstellung für Unfall-Verhütung 
zu Berlin 1889. 
An intensiver Leuchtkraft und 
= Gefahrsicherheit unübertroffen. 
5 Durch eigenartigen Mechanismus ab- 
solut geruchloses Auslöschen der 


0 losions gefahr 
beim Umfallen der Lampe vollstän- 


als Hänge- und Tisch-Lampe: auch 
kann jede Hängelampe mit anzu- 
schraubendem Fuss als Tisch- 
lampe benutzt werden. 2 


Nachloleer 


410049, 


selbst 


IHUSJed uotuss ming use ul 


von 
30“ 


MARI 


Magentropfen. 


Bei Krankheiten des — 7 Verdauungsstörungen, 

deren Ursachen und Folge 

wandte gelinde Haus-Arzne 

lässiger und erprobt guter Wirkung. 
Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke und Unter- 
schrift (rothe Emballage). 

Preis a Flasche 80 Pt, Doppelflasche M. 1.40. 
Apotheker C. BRAD 

* Bestandtheile sind angegeben. 


In Apotheken erhältlich. 


AZELLER 


n eine vielfach ange- 
von bekannter zuver- 


W, Kremsier (Mähren). 


Täglich friſche Kefyrmilch ſowie Kefyrpilze zu deren Be⸗ 


reitung empfehlen 


284 


Bock⸗ertauf 


in der Stammheerde zu 


Ancobsdor 


bei Koſtenblut, Station 
Canth (Preuß. Schleſien) 

hat begonnen. 
Feine Tuchwolle (Elec⸗ 
toral), kräftige Figuren, 
5 4 Pfund 


Schurgewicht. 


Verlag von Ries & Erler- Berlin | ggg 


Wunderbar Ihon 2 


Emil Götze ⸗ Album. 
12 ſeiner Repertoirlieder 3 M. 1 


Persischer Flieder 
neueſtes Parfüm für den Weih⸗ 
nachtstiſch empf. à Flacon M. 1.25 
u. M. 2.—. R.Barcikowski. Paul 
15419 


Jasinski & Olynski, 


Droguen⸗Handlung, 
St. Martin 62. 


Teltower Rübchen. 


Echte Teltower Rübchen, 10 
Pfd. fur M. 2,50; von 30 Pfd. 
an Engrospreiſe, verſendet per 
Poſt franko nach jeder Gegend 
des deutſchen Reiches 


Albert Meyer 


in Teltow. 

Ein prachtvolles Karn'ſches 
(amerikaniſches 
Drgel-Harmonium 
mit 14 Regiſtern und Pedal, fait 
neu, iſt Ver. halber weit unt. 
Koſtenpreis zu verkaufen. Näh. 
unt. J. L. 6 Nr. 604 durch 
die Exped. d. Ztg. 
Russischer Frostbalsam, 
gutes Mittel, Froſtbeulen ſchnell 
zu beſeitigen und dem Aufſprin⸗ 
gen der Haut vorzubeugen, à Fl. 
50 Pf. in 

Dr. Mankiewiez’s Hof- 
Apotheke. 


a5 Fasbetrnze ed. Kleinster Treffer 30 Mark. 


Ein tüchtiger erſter 


richten. 


Artis Kaſseugehülfe 
wird geſucht. Gehalt nach Ueber⸗ 


einkunft. Offerten an die Exped. 
d. Ztg. unter K. Z. 804 zu 


verſicherungs⸗ 


Mielhs- Gesuche. 


Wohnung v. 4 Zimmern, Küche, 
Mädchenkammer, Keller, Boden 
und Nebengelaß vom 1. Dezbr. 


Von einer 8 A aft 
Heſe aft 
erſten Ranges werden 5 


tüchtige Inſpekto⸗ 
ren mit feſtem Ge⸗ 


e e 
Gerberſtraßze 85 tage, Kleine Schwerin⸗Strelitz ſowie für die 


Poſen geſucht. 


C. Jaglin. 


Ich ſuche zum 1. April 1891 
hierſelbſt eine 1 15501 
Parterte⸗Wohuung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör. 
Dr. Villnow, 
Rechtsanwalt. 


Fur einen alleinſtehenden jün⸗ 
geren Herrn wird auf alsbald 


möblirte Wohnung 


Offerten unter 8. K. 


lin einreichen. 


richten. 


Juſpettor 
wird für eine Beſitzung geſucht: 
Reflektanten, welche der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, wollen ihre 
Anerbietungen unter C. E. 50 
an die Expedition dieſer Zeitung 


Provinzen Brandenburg und 
1 icht. Nur Fachleute 
mit nachweislich guten Erfolgen 
und den beſten Zeugniſſen wollen 
3489 an 
G. L. Daube & Co. in Ber⸗ 


mit Beköftigung 
eſucht. 


Offerten mit Preisangabe wolle 
J. F. 100 an die 


1 ö 
man unter W. zu richten 


Müllergeſelle 
zur Leitung einer Dominialmuhle 
(Dampfbetrieb) wird geſucht. Mel⸗ 
dungen ſind unter D. F. 91 
an die Expedition dieſer Zeitung 


Exped. d. Poſ. Ztg. abgeben. 


Zum 1. November wird von 
einem Herrn in beſſerer Familie 
möbl. Zimmer geſucht, wo zugleich 
vollſtändige gute Koſt gegeben 
werden kann. Mittagszeit 2 Uhr. 
Off. unter K. mit Preisangabe 
ſofort an d. Exp. d. Bl. erbeten. 


Poſen geſucht. 


richten. 


Wirthin, 
mit Milchwirthſchaft und den ein⸗ 
ſchlägigen Arbeiten vertraut, wird 
für eine Beſitzung der Provinz 


Offerten unter G. II. 92 an 
die Expedition dieſer Zeitung zu 


Geſucht in einer Vorſtadt 
Poſens zu November oder De⸗ 
zember eine Wohnung mit 4—5 
Zimmern nebſt Zubehör. 

Offerten nebſt Preisangabe be⸗ 
fördert die Exped. d. Ztg. unter 
C. 590. 15556 


St. Martin 53 


niſch ſprechenden 


Oſtrowo, Poſen. 


iſt ein möbl. 3 Zimmer 
per ſofort oder 1. November zu 
vermiethen. — 
„Bergſtr. 13, I. Etage, vier 
Zimm., Küche ꝛc. ſofort zu verm. 

Bergſtr. 13 ein Vorderzimm., 
Parterre, zu Comptoirzwecken zc. 
ſich eignend, ſofort zu verm. 


Breslauerſtr. 9, I. Et., 
geräumige Wohnung von 5, meiſt 
großen, Zimmern ſofort zu ver⸗ 
miethen. 15558 


vertraute 


wenn möglich, mit 


Marcipan. 


Verkäuferin, 
x ) polnischen 
Sprachkenntniſſen, ſucht für ſofort 


Julius Buchmann 
in Thorn, 
Dampf⸗Fabrik für Choco⸗ 
laden, Conſitüren und 


Für mein Weiß⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per jo= 
fort einen erſt ausgelernten, pol⸗ 


jungen Mann. 


Eine gut empfohlene, mit der 
Confituren Branche vollſtändig 


8. Wisch. 


C. möbl. Zimm. nach vornb,, 
ſep. Eing., iſt m. od. ohne PBenf. 
z. v. Schuhmacherſtr. 6 J. r. 


HK 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau, Dresden, Maxſtraße 6. 

Für den Neubau der Chauſſee 
Zirke⸗Kwiltſch wird 


in der Kundſchaft 


umſichtigen 


für die 


ſofort erbeten. 


Vertreter 


rovinz und Stadt 
Poſen. Nur erſte Kräfte finden 
Berückſichtigung. Offerten unter 
A. 465 an die Exped. d. Ztg. 


Wir ſuchen 
zu ſofort für unſer Fabrikat 
braune Lederpappen 


gut eingeführten, tüchtigen, 


1. Bauaufſeher 
(Bautechniker) genen 4 Mark 
Tagegelder geſucht. Meldungen 
wolle man unter Beifügung von 
Zeugnißabſchriften an den Unter⸗ 
zeichneten richten. 

Zirke, den 21. Oktober 1890. 
Der Regierungsbaumeiſter 
Zimmermann 


In ein größeres Baugeſchäft 
der Prov. Poſen wird von ſofort 
ein älterer, erfahrener 


Techniker 


geſucht, der, mit allen Bureau⸗ 
Arbeiten vertraut, die Führung 
deſſelben ſelbſtändig übernehmen 
kann. Gehalt nach Uebereinkunft, 
periönliche Vorſtellung ſpäter er⸗ 
wünſcht. Angebote unter G. 4. 
555 an die Exped. d. Ztg.! 

Für ein Kind von 3 Jahren 
wird eine 


E Nindergärtnerin. 2 


II. Klaſſe, nach außerhalb ge⸗ 


ſenden. 


mann in 


einen 
nachweislich 
15465 


Ein Knabe, 


welcher Lithograph werden will, 
kann ſich melden in der x 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 
(A. Röstel). 


Stelen-Gesuche. 1008 


2 * 
Ein junger Mann 
m. ſchöner Handſchrift ſucht Neben⸗ 
beſchäftigung (a. Rechenarbeiten) 
Off. unt. E. B. 500 Poſ. Ztg. 

Junger Kaufmann 
halter) ſucht Nebenbeſchäftigung. 
Gefällige Offerten beliebe 
unter B. M. 1890 an die Exp. zu 


(Buch⸗ 


man 


15476 


Ein junger Mann, 31 Jahr 
alt, vertraut mit allen im preuß. 
Lotterieweſen vorkommenden Ar⸗ 
beiten, ſowie tüchtiger Geſchäfts 
jeder Hinſicht, ' 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, per 


ſucht, 


ſucht. Perſönliche Meldungen 1. Februar 91 ev. ſpäter ander“ 
können bei Herrn Direktor 8 Stellung Gefl. Off. an 
Stern, Königſtr. 10, erfolgen, aasenstein & Vogler 


ſchriftliche an Herrn Herrmann 
Fraenkel, Thorn. 

E. r. Aufwärterin ſucht z. 1. 
Nov. Wilhelmſtr. 8, Hof, II. 


poſtl. J. 10. 


A.-G., Breslau, unt. H. 25 49. 

1 Beamter m. ſchöner Teierk 

Handſchrift 1. f. zahlr. fr. SE 

ſchriftl. Arb. zu übernehmen. Off. 
5563 


8 


